— 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


——— 


Sonnabend den 23. Februar 


— 
Sem 


— 


2 1 Politiſche Zuſtände. 

Die kriegeriſche Inhalts⸗Anzeige der wichtigſten po⸗ 
litiſchen Ereigniſſe, welche wir in der letzten Woche ge⸗ 
ben mußten, hat ſich in dieſer ſchon bei weitem fried⸗ 
fertiger, d. h. diplomatiſcher geftaltet. Nur außerhalb 
des civiliſirten Europas ſchlagen noch zuweilen die glim⸗ 
menden Kriegesfunken zur hellen Flamme empor. So 
ſcheint ſich in Aſien ein neuer Krieg entſponnen zu 
haben. Die Birmanen kündigen der oſtindiſchen 
Kompagnie den Krieg an, und wahrſcheinlich werden 
dies auch die Repaleſen thun. (Vergl. Nr. 43 d. Bresl. 
Ztg.) Nach den neueſten Nachrichten (ſ. in der heuti⸗ 
Sn St9. den Art. „Aſien,) baden ſich die britiſchen 
Fuppen in einzelnen Heeres⸗Abtheilungen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des g. latzes bereits in 


Nnzoſe 


ten Maßr 


Veracruz gel 

Aenderungen in dieſen gdro 

(S. den Art. „Amerika.“) 
In Europa tritt uns zuerſt die Eröffnung des 
Storthings in Chriſtiania durch den König 
entgegen. (S. heut. Ztg.) Der königliche Redner erin⸗ 
nert an die Wiedergeburt Norwegens zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Staate vor einem Vierteljahrhunderte, und 
ſeine Vergleichung des Sonſt und Jetzt bietet allerdings 
erfreuliche Reſultate dar. — In England iſt ein 
nicht unwichtiges Ereigniß ohne allen Eclat vorüberge⸗ 
gangen, wir meinen den Austritt des Kolonial⸗ 
Miniſters Glenelg aus dem Kabinette. (Vergl. Nr. 
41 d. Bresl. Ztg.) Ueber die Umftände, welche Lord 
Glenelg bewogen haben, ſeine Entlaſſung zu fordern, 
hat man verſchiedene Angaben. Daß eine Intrigue 
zum Grunde lag, ging aus Glenelg's eignen Aeußerun⸗ 
gen im Oberhauſe hervor. Die Morning⸗Poſt, die ge: 
legentlich in Hofgeheimniſſe eingeweiht fein will und 
auch mitunter von denſelben wirklich etwas zu ſagen 
weiß, und mit ihr einige andere Toryblätter, haben von 
einer Spaltung im Kabinette viel geredet und ſchreiben 
das Ereigniß einer von der Ruſſellſchen oder liberalen 
Fraction des Miniſteriums gegen die Melbourne⸗Pal⸗ 
undſton ſche oder mehr conſervative Partei angeſponnenen 
f ab Erfolg durchgeführten Intrigue zu. Wir 
9 Pe: iedoch, daß dieſe Muthmaßungen ungegründet 
une alle der Austritt Glenelgs gewiß mit Beiſtim⸗ 
Nachfolger bemasen Minifter erfolgt it: Ale feinen 
5 ne man den Lord Normanby, eis 
1 7 nicht vollkommenen Radikalen, 
nell eine neue Stütze >» Be . 
under Verinderung m den eee e Pesoncle ft 
die Einführung des Lord Morperh in das 
Kabinet. Morpeth iſt Generale für Irland 
und gehört als ſolcher zur Verwaltung, war aber bie: 
her nicht Cabinetsminiſter; er wurde zuerſt am 9. Fe⸗ 
bruar mit in den engern Rath gezogen, der aus den 
dreizehn Cabinetsgliedern beſteht; fie heißen: Mel⸗ 
bouene, Spring Rice, Cottenham, Lands⸗ 
dawne. Duncannon, Ruſſel, Palmerſton, 
(Glenelg), Minto, Hobhouſe, Poulett Thom: 
ſon, Hollan Howick. — Großes Aufſehen mas 
chen die neueften hann zverſchen Aktenſtücke, von 
welchen wir die beiden erſten, als die wichtigſten, geſtern 
und heute ((laußerordentliche Beilage) in ex- 
tenso mitgetheilt haben, Das erfte ift eine Procla⸗ 
mation Sr. Majeſtät, in welcher er erklärt, daß 


die Verfaſſung von 1819 in der Wiener Schlußacte 
von 1820, welche beſtimmt, daß alle in anerkannter 
Wirkſamkeit beſtehenden landſtändiſchen Verfaſſungen 
nur auf verfaſſungsmäßigem Wege abgeändert werden 
können, eine Schutzwehr erhalten habe. Die Umgeſtal⸗ 
tung vom 26. September 1833 ermangele der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Form. Die frühere Regierung habe bis 
zu dem ſtändiſchen Schreiben vom 18. März 1833 
den verfaſſungsmäßigen Weg befolgt, dann aber denſel⸗ 
ben verlaſſen, indem ſie einſeitig Anträge der Stände 
verworfen und die landſtändiſche Verſammlung, mit 
welcher allein dieſe Verhandlung zu verfaſſungsmäßigen 
Ergebniſſen kommen könne, nicht weiter berufen habe. 


Regierungshandlungen, die in ſich nichtig ſeien, verbän⸗ le 


den keinen Nachfolger in der Herrſchaft, nur perſönlich 
übernommene Verpflichtung vermöge das Recht der Ab⸗ 
hülfe zu beſchränken; beizuſtimmen zu der Verfaſſung 
von 1833 fei jederzeit von Seiner Majeſtät 
abgelehnt worden. Ueber die Mittel der Wiederher⸗ 
ſtellung der auf nichtige und bundesgeſetzwidrige Weiſe 
unterbrochenen Wirkſamkeit einer landſtändiſchen Verfaſ⸗ 


Ständeverſammlung, in welcher Se. Majeftit 
beſtimmt, daß die auf Antrag vom 18. Februar v. J. 
eingeleitete Berathung des vorgelegten Entwurfes der 
Verfaſſung nicht weiter geſtattet fein ſolle; die Punk⸗ 
te, über welche eine gütliche Vereinbarung 
mit den Ständen wünfhenswerth fei, werden 
einzeln aufgeführt und betreffen meiſt die Finanzverwal⸗ 
tung. So beſteht alſo nach den neueſten Erklärungen 
des Königs von Hannover nur die Verfaſſung von 
1819 im Königreiche zu Recht, und alle Demonſtra⸗ 
tionen der Kammern, der Gemeinden und der Preſſe 
ſind vergeblich geweſen. Nach dem letzten Theile des 
Königlichen Schreibens zu ſchließen, dürfte es ſogar das 
Kabinet in keine Art von Verlegenheit ſetzen, wenn, 
wie es den Anſchein hat, namentlich die zweite Kam⸗ 
mer nicht vollzählig wird. (Es waren bei der Eröff⸗ 
nung nur 28 Mitglieder zugegen, indeß die abſolute 
Majorität 37 fordert.) > 

Die ſchwierige Stellung, in welcher ſich König Leo⸗ 
pold befindet, ſcheint ihrer Löſung nahe zu fein. Am 
19. Februar ſoll die Erklärung des Beitritts 
zu den Konferenzbeſchlüſſen von Seiten Ber: 
giens in den Kammern erfolgen. (S. geſtr. Ztg.) 
Schon ſeit einiger Zeit bereiten die Organe des Mi⸗ 
nifteriums das Volk hierauf vor. So ſucht nament⸗ 
lich der „Independant“ nachzuweiſen, daß ungeachtet 
aller Reden, die gehalten, aller Maßregeln, die getrof⸗ 
fen worden, Belgien noch nicht gebunden ſei, daß noch 
der König, die Kammern und das Volk, ohne mit ſich 
und mit dem, was ſie gethan, in Widerſpruch zu ge⸗ 
rathen, den letzten Beſchluß der Konferenz annehmen 
können, daß dieſe Annahme weder die Ehre des Lan⸗ 
des noch die Würde der Regierung verletzen und ge⸗ 
fährden werde. — Es wird dieſes Ereigniß nicht ohne 
Reaction auf Frankreich, und namentlich auf 
die bevorſtehenden Wahlen bleiben. Das fran⸗ 
zöſiſche Minifterium wird gewiß ein Opfer deſſelben 
ſein, denn ſchwerlich werden dann die Wahlen ſo günſtig 
für daſſelbe ausfallen, als in dem Falle, wenn man 
jeden Augenblick den Ausbruch eines Krieges hätte 
fürchten müßten. Doch wir leben in einer Zeit, in 


welcher alle politiſchen Kombinationen täuſchen, und es. 


wäre alſo wohl möglich, daß mit der allſeitigen An⸗ 
nahme der Konferenz: Beſchlüſſe noch nicht alle Gefahr 
beſeitigt ware. Der Ausfall der Deputirtenwahlen in 


Frankreich kann leider Vieles ändern; dieſelben ſtehen 
in ihren Folgen nicht ſo iſolirt da, als es die meiſten 
Politiker von der Anweſenheit Skrzyneckls in Belgien 
glauben. a 


Inland. f 

Berlin, 20. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Wirklichen Geheimen 
Rath, Kämmerer und Appellationsgerichts⸗Präſidenten, 
Grafen Anton von Sedlnitzky zu Brünn, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu ver⸗ 
leihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Rit⸗ 
tergutsbefiger Freiherrn Emmerich Raig von Frentz 
auf Garrath zum Landrath a Düffeldorfer Kreiſes Al⸗ 

adi u ernennen geruht. N 
e e vom I2ten bis incl. 18. Februar 
ſind auf der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn 6081 
Perſonen gefahren. 


Nekrolog 
des General-Lieutenants von Block. 
(Allg. Preuß. Staats⸗Ztg.) N 
Unter den edlen und vortrefflichen Männern, unter 


der am 18. Januar d. J. in Berlin verſtorbene Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und interimiſtiſch kommandirende General 
des Aten Armeekorps, Karl Heinrich von Block, einen 
ausgezeichneten Rang ein. — Der Sohn eines Krie⸗ 
gers aus Friedrich's Heer, des Oberſten und Chefs des 
Iten Artillerie-Regiments, von Block, hatte auch er ſich 
ſchon früh den Waffen gewidmet. Das vaterländiſche 
Heer lag 1794 gegen die Franzoſen im Lager, als er 
zur Fahne ſchwor. Seine Mutter nämlich, eine geborne 
von Foveſtier, beſuchte im Jahre 1792 ihren Gatten in 
den Winterquartieren, und hatte ihren damals noch 
nicht zwölfjährigen Sohn — er war den 1. Juli 
1781 zu Breslau geboren — mit ſich. Der 
verſtändige Knabe zog hier die Aufmerkſamkeit des 
Feldmarſchalls von Kalkſtein in dem Maße auf 
ſich, daß er deſſen Vater dringend bat, ihm denſelben 
zum Regimente zu geben. Nur der Umſtand, daß er 
den Religions⸗Unterricht noch nicht beendet hatte, bewog 
die Eltern, den Bitten des Feldmarſchalls zu widerſte⸗ 
hen. Der Knabe, welcher gern im Lager geblieben wäre, 
mußte ſeiner Mutter wieder nach Berlin folgen, wo er 
den begonnenen Religions⸗Unterricht beim Hof⸗ Prediger 
Michaelis eifrig fortſette. Da der Feldmarſchall jedoch 
jetzt dringender bat, ihm den Knaben ganz anzuvertrauen, 
ſo wandte ſich die Mutter an den Religionslehrer ihres 
Sohnes und bat ihn um Rath in dieſer Sache. Die⸗ 
ſer gab der ſorgſamen Mutter die Antwort, daß er, trotz 
feiner Gewiſſenhaftigkeit in ſolchen Fällen, für den from⸗ 
men und feſten Sinn des Knaben einſtehe und erbot 
ſich, ihn ſogleich einzufegnen. Da dies mit den Wün⸗ 
ſchen des Vaters ſowohl als des Sohnes übereinſtimmte, 
ſo ward das Anerbieten gern angenommen, und bald 
darauf fuhr die Mutter mit dem Sohne wieder nach 
dem Rhein, um ihn hier ſeinem künftigen Chef, Feldmar⸗ 
ſchall von Kalkſtein, zu übergeben. Doch kaum war dies 
geſchehen, ſo drängten ſich den Eltern allerhand Beſorg⸗ 
niſſe über die große Jugend ihres Sohnes auf. Es 
war eine heftige Kälte — der Dienſt war ſchwer — 
es gab der Entbehrungen jeder Art, denen fie den Kna⸗ 
ben noch nicht gewachſen glaubten. Der Vater konnte 
dem Wunſche nicht widerſtehen, fi von dem Ergehen 
ſeines Sohnes perſönlich zu überzeugen und ſuchte ihn 
auf den Vorpoſten auf. Er fand ihn Nachts auf einer 
Feldwacht — ein alter Unteroffizier hatte ſich ſeiner 
hier freundlich angenommen, ihn mit Rath und That 
unterſtützt und in eine Zeltdecke gehüllt. Der Knabe 
ſelbſt war wohl, und des jungen Kriegers Seele fand 
gerade in jenen Entbehrungen und Mühſſeligkeiten, die 
gewiß viele andere ſeines Alters tief niedergedrückt haben 


Jena und Auerſtädt und Lübeck zertrümmerten mit dem 


Annenwalde in der Uckermark miethete er ſich ein klei⸗ 


nem 


würden, Ermunterung und Stärkung. — Der rühm⸗ 


liche Eifer, der Ernſt, die Dienſtkenntniſſe des Junkers 


von Block fanden ſehr bald die leb 0 Anerkennung. 
Er ward noch in demſelben Jahre Portepé e⸗Junker. 


1795 ward er zum Fähnrich und 1797 den 8. Okto⸗ 
ber zum Scconde⸗Lieutenant und Regiments⸗Adjutanten 
ernannt. Ein heftiger Sturz, den er auf einer Urlaubs⸗ 
reiſe nach Berlin, mit dem Pferde machte, brachte ihn 
in die drohendſte Lebensgefahr und nur mit Mühe ge: 
lang es feinem Arzte, ihn wieder herzustellen. — Die 
ausgezeichnete Empfehlung, der ſich Lieutenant von Block 
von Seiten feines Regiments⸗Chefs, des Feldmarſchalls 
Kalkſtein, zu erfteuen gehabt, bewirkte 1801 deſſen Ver⸗ 
ſetzung zum Infanterie-Megiment Herzog von Braun⸗ 
schweig Auch hier gelang es ihm, ſich bald die allge⸗ 
meine Achtung ſeiner Kameraden und die beſondere 
Gunſt ſeines Chefs zu erwerben. Die Muße des 
Friedens wandte der rüſtige junge Mann dazu an, 
ſich in den militairiſchen Wiſſenſchaften auszubil⸗ 
den. Ein ſorgfältiges Studium der Kriegsgeſchichte, 
eine gewählte Lektüre, verbunden mit täglichen tak⸗ 


tiſchen Uebungen, gaben ihm ſehr bald ein an: 


erkanntes Uebergewicht über feine Kameraden und deu: 


teten auf eine künftige höhere Beſtimmung. — Als ſich 


der politiſche Horizont 1805 zu verfinſtern begann, und 
die Armee eine Art neuer Eintheilung erhielt, ward er 
zum General⸗Adjutanten des Herzogs von Braunſchweig 
ernannt. — Der Krieg von 1806 fand den jungen 
Krieger durchaus vorbereitet. Er gehörte gewiß zu den 
Wenigen, welche die Verhältniſſe damals richtig wür⸗ 
digten, die ſich, ohne den gewaltigen Gegner zu über⸗ 
ſchätzen, oder die eigene Kiaft zu niedrig anzuſchlagen, 
auch in der Nähe eines Generals, welcher ſich von der 
Zukunft nur zu illuſoriſche Bilder machte, nie zu tau⸗ 
ſchenden Hoffnungen hinreißen ließen. Er rechnete nicht 
auf Wehe wie ſie einſt Friedrich in leichterem 
Kampfe mit den Franzoſen errungen, er zählte auf 
Schlachten, wie ſie der fpätere Kampf mit Frankrei 

verwirklichte; — aber er vertraute Preußens Genius 
und rechnete demnach auf Sieg. — Die Tage von 


Heere auch des jungen Kriegers Hoffnungen. In die 
Kataſtrophe mit verwickelt, kehrte er, entblößt von je⸗ 
dem Nothwendigen, gefangen: und auf fein Ehrenwort, 
entlaſſen, in feine Garniſon nach Prenzlau zurück. In 
vergangenen glücklichen Tagen (1803) hatte ſich der Lieu⸗ 
tenant von Block hier verheirathet und in Fräulein von 
Ahlimb aus dem Hauſe Ringenwalde in der Uckermark 
eine ihm würdige Gefährtin gefunden. Er hatte fie 
beim Ausmarſche als Mutter eines zarten Kindes und 
in einem gewiſſen, Wohlſtande verlaſſen; bei feiner Heim⸗ 
kehr fand er feine kleine freundliche Wohnung geplün⸗ 
dert, ſeine Familie der nothwendigſten Bedürfniſſe be⸗ 
raubt. Auch das Gut ſeines Schwiegervaters war von 
Marodeurs heimgeſucht und den Verwüſtungen preisge⸗ 
geben worden. Hierdurch jeder Exiſtenzmittel beraubt, 
durch des Siegers Gebot und ſein Wort an einen be⸗ 
ſtimmten Wohnort gebannt, muſte er jetzt zuvörderſt 
daran denken, in ſich ſelbſt Mittel und Wege zur Un⸗ 
terhaltung ſeiner Familie zu ſuchen. Er fand. fie in eis 
kräftigen und ſtarken Entſchluß, der den Mann 
von Charakter, von Römiſchem Gepräge bezeichnet. In 
nes Haus und lebte dort nur von dem Exwerbe feiner 
Hände, indem er ein Stückchen Land ſelbſt bearbeitete 
und bepflanzte. Die allgemeine Kalamität, welche das 
Vaterland betraf, ließen ihn feine eigene drückende Lage 
vergeſſen. Deſto reger aber blieb in dem jungen Krie⸗ 
ger das Gefühl zur Wiedererkämpfung der verloren ge⸗ 
gangenen Unabhängigkeit des Vaterlandes und nach 
Nache; es war ſeines Herzens einziges Gefühl. 5 Nur 
ſollte der Weg, zu dem Herre ſeines Königs zurück zu 
gelangen, ſeiner würdig und ſtreng in dem Charakter 
der Ehre bleiben. — Die edle Mutter unſeres jungen 
Kriegers wandte ſich daher nach Berlin, um bei den 
feindlichen Behörden durch Aufopferung des Reſtes ih⸗ 
res Vermögens, wovon ſie bei den drückenden Laſten 
des Landes nur küümmerlich ihte Exiſtenz friſtete, die 
Entlaſſung ihres Sohnes aus der Gefangenſchaſt zu be⸗ 
wirken. Die Veniühungen des Herzogs von Braun 
ſchwweig jedoch kamen ihr hierin zuvor. Auf ſeine Ver⸗ 
wendung ward der Lieutenant von Block ſeines gegebe⸗ 
nen Ehrenwortes entbunden; zugleich vertraute ihm die⸗ 
fer Fürſt die Preußiſchen Orden, welche fein unglückli⸗ 
cher Vater getragen, um fie Sr. Majeſtät zu überrei⸗ 
chen. — So gelangte Lieutenant von Block wieder zum 
Preufifchen Heere. Die Gnade ſeines Königs verlieh 
ihm 1808 eine Anſtellung in der Garde, in der er den 
21. März deſſelben Jahres zum Premier- Lieutenant, 
1809 den 12. Juni zum Stabs⸗Capitain, 1811 den 
20. April zum Capitain, 1812 den a, Apeil zum Ma⸗ 
jor und Commandeur des Füſilier⸗ Bataillons dieſes 
ſchönen Corps avancierte. An der Spihe dieſes VBatail⸗ 
lons ſollte es ihm vergönnt ſein, endlich ſeine heißeſten 
und ſehnlichſten Wünſche, ſich den Franzaſen gegenüber 
zu ſehen, in Erfüllung gehen zu ſehen. — Er hatte 


die Tage, ja, man kann ſagen die Stunden, die Mi⸗ 


nuten bis dahin gezählt, — Ser hatte feinem Könige, 
feinem Vaterlande eine heilige Schuld zu zahlen und 
ſelbſt perſönliche Unbilden zu rächen. Nie vielleicht iſt 


auch dieſe reichten hin, ihn und ſeine Truppen vortheil⸗ 
? u zu ee ih ſiegteichen Werbünberen 


252 


der Kanonendonner einer Schlacht von den Kämpfenden 
mit größerem Jubel begrüßt worden, als in dem erſten 
entſchiedenen Zuſammentreffen des Preußiſchen Heeres 
mit dem 1 Gegner. Wenn die blutgetränkten Ge⸗ 
filde Groß⸗Görſchens wieder einen ſchönen Belag zu der 
Hingebung und dem Muthe des Preußiſchen Heeres über⸗ 
haupt gaben, ſo erwarb ſich hier das Bataillon unter des 


— — 


Majors v. Block Anführung durch den Muth, mit wel⸗„N 


chem es die erhaltenen Befehle ausführte, und die hohe 
Unerſchrockenheit, welche es dabei an den Tag legte, die 
ganze Zufriedenheit feines Monarchen, unter deſſen Aus 
gen es kämpfte. Unter Kartätſchenhagel und heftigen 
Gefechten bis in die Wieſen zwiſchen Groß⸗Görſchen und 
Rhana vorgerückt, ward ihm der Befehl, Kaja zu neh⸗ 
men. Ein Bataillon in Linie vor dem Dorfe aufmar⸗ 
ſchirt, ward im Sturm über den Haufen geworfen, und 
unaufhaltſam drang das brave Bataillon in das hart⸗ 
näckig vertheidigte Dorf. Doch der Preußiſchen Bravour 
mußte die Ueberlegenheit des Feindes weichen. Nach ei⸗ 
nem mörderiſchen Kampfe, det oft in ein wüthendes 
Handgemenge überging, ward das Bataillon Herr des 
Dorfes und der Feind überall geworfen. Beim Debou⸗ 
chiren jedoch aus demſelben ſtreckt eine Kanonenkugel das 
Pferd des Majors v. Block nieder — ſeine Leute ziehen 
ihn, dem Anſcheine nach entſeelt, unter dem Pferde her⸗ 
vor — erſt unter den Händen des Arztes fchlägt der 
rüſtige Führer wieder die Augen auf. Doch kaum zur 
Beſinnung gelangt, läßt er ſich unter den größten Schmer⸗ 
zen auf ein anderes Pferd heben und eilt dem Bataillon 
nach. Aber die Natur behauptete hier ihre Rechte — 
der Sturz mit dem Pferde hatte ihm den oberſten Schen⸗ 
kel zerſchmettert — er ſank nach kurzer Anſtrengung ohn⸗ 
mächtig wieder vom Pferde. — Der bald darauf erfol⸗ 
gende Waffenſtillſtand gab dem ſchwer Verwundeten Gele⸗ 
genheit, in Ruhe ſeine Wiederherſtellung abzuwarten. Er 
fand die Muße und Zeit dazu in Landeck, und der Wie⸗ 
derbeginn des Krieges ſah ihn aufs Neue an der Spitze 
22 Bgtaillons. Mit ihm folgte er dem wechſelvollen 
ampfe in dem vereinigten Corps der Garden. Bei de 
wiederholten Verſuche a0 n der f RT ae 
forciren, ward dem Füfilier Bataillon des Iften Garde⸗ 
Regiments und dem Bataillon von Beſſel, beide unter 
Führung des Majors v. Block, der Befehl, das Kloſter 
Mariaſchein zur Vertheidigung einzurichten. Der wür⸗ 
dige Führer bekundete hier die Einſicht und militairiſchen 
Kenntniſſe, die ihm Studium und Erfahrung eigen ge⸗ 
macht. Der allgemeine Gang der Gefechte ließ es zwar 
hier zu keinem Ereigniſſe von Bedeutung kommen, aber 


nach den großen Ereigniſſen bei Leipzig ihren Siegesflug 
gegen den Rhein und ſpäter nach Frankreich fortſetzten, 


bildete die Preußiſche Garde auch ferner einen Theil des 


vereinigten Garde⸗Corps. Der rühmliche Antheil, den fie | 
vereint mit dem Badenſchen Garde: Bataillone an der 
Schlacht unter den Mauern von Paris nahm, ſo wie 
die ehrende Anerkennung, welche das heroiſche Benehmen 
derſelben an dieſem Tage fand, iſt bekannt, und hat ſo⸗ 
gar einen beredten Lobredner in einem fremden Schrift⸗ 
ſteller gefunden, der ſonſt mit feinem Lobe über das, 
was Preußen und Deutſche in dieſem Kampfe geleiſtet, 
ſehr karg iſt. Doch dürfen wir die Züge hoher Bravour 
und Aufopferung der Bataillone unter des Major von 
Block Führung bei dieſer Gelegenheit nicht übergehen, 
Als nämlich ſchon der Kampf bei Lapillette wüthete, ſuch⸗ 
ten die Franzoſen ſich aufs neue Pantin's zu bemäch⸗ 
tigen. Den beiden Füſilier⸗Bataillons der Garde, unter 
Führung des Oberſt⸗Lieutenants v. Block — hierzu hatte 
ihn des Königs Gnade am 2. Febr. 1814 ernannt — 
ſiel in diefem Gefechte die ruhmvolle Rolle zu, gegen 
eine dreifache Ueberlegenheit zu ſtreiten. Nie vielleicht 
ward mit mehr Muth, Ausdauer und zweifelhaftem Er⸗ 
folge gefochten. Der General Michel, derſelbe, welcher, 
che er ſpäter bei Belle-Alliance einen rühmlichen Tod 
fand, das bekannte: la garde meurt en elle mais ne 
ve rend pas — ſprach, der wuͤrdige Gegner des Oberſt⸗ 
Lieutenants v. Block, mußte der großen Kaltblütigkeit 
deſſelben und dem ungeſtümen Muthe der Preußen wei⸗ 


chen. Doch die Lorbeeren, welche ſich dieſe Braven hier 


errangen, waren mit koſtbarem Blute erkauft. Ueber 
die Hälſte der Bataillons war auf dem Kampfplatze ge⸗ 
fallen, nur wenige Offiziere waren unverwuündet geblie⸗ 
ben. Oberſt⸗Lieutenant v. Block ſelbſt hatte zwei Wun⸗ 
den erhalten; doch erſt als der Sieg errungen, und von 
dem Blutverluſte erſchöpft, gab er ſich ärztlicher Hülfe 
hin. Mit ähnlichem Muthe, mit gleicher Aufopferung 
halte einſt Friedrichs Garde bei Sellin. geſteitten. Doch 
hier krönte ein beſſerer Erfolg das heroiſche Benehmen 
der tapferen Garden, nicht rückwärts durften, fie ihre 
Schritte wenden — ſie erhielten die Belohnung für ih⸗ 
ren Muth, ihre Ausdauer in der Reſidenz Napoleons.“ 

Bald nach dem Frieden ward der Oberſt⸗ Lieutenant 
v. Block zum Commandeur des erſten Regiments Garde, 
und 181 den 3. Juli zum Oberſt ernannt. 1819 
den 7. Febr. belohnte ihn ſeines Königs Hnade mit der 
Inſpektion der Garde⸗ und Grenadier⸗Landwehr, und 
1820 den 22. April ſchon ward er zum General⸗Major 
und Commandeur der erſten Garde⸗Landwehr⸗Brigade er⸗ 
nannt. Doch die Königliche Huld und Gnade follte dem 
General v. Block noch einen andern Wirkungskreis an⸗ 


e a ihm grade dieſen Wunſch 
e 3 e e die . 


„ 
f N 


jean laſſen. 1820 nämlich ward er zum militairi⸗ 
ſchen Führer des Prinzen Karl K. H. ernannt. Was 
er in dieſem Verhältniß gewirkt, hat ſich zur ſchönſten 

Blüthe entfaltet und eine ehrende Anerkennung gefunden. 

Die bedeutenden Reiſen, welche der General v. Block in 
dieſer Stellung zu machen Gelegenheit hatte, die vielfa⸗ 

chen Bekanntſchaften, die er anknüpfte, blieben nicht ohne 

utzen für ihn, der ſeine Reiſen vorher immer ſorgſam 
ſtudirte und dann das Erlebte reiflich überdachte. Die 

Reiſen zum Aachener Kongreß, nach Petersburg und 

Moskau, nach Verona und von hier nach Rom und 

Neapel, waren eben ſo viele Gelegenheiten für ihn, ſeine 

Menſchenkenmniſſe und ſeinen Blick in die Weltverhält⸗ 

niſſe zu erweitern. Wenn er auf ſeinem nordiſchen Aus⸗ 

fluge die bedeutenden Capazitäten Rußlands kennen ge⸗ 

lernt, fo ſah er in Aachen und Verona Alles, was Eu⸗ 

ropa damals an ausgezeichneten Diplomaten beſaß, die 

Fürſten Metternich und Eſterhazy, den Grafen Zichy, 

den Baron Lubzeltern, Gentz, den Grafen Neſſelrode, 
Liewen, Pozzo di Borgo, den Herzog Wellington, Strang⸗ 
ford, Chateaubriand, den Marquis Caraman, M. de la 

Ferronnays, Rayneval, M. de Serr u. m. A. Der 

richtige und ſcharfe Blick, der Takt, die Haltung, welche 

den General in allen Beziehungen auszeichneten, waren 

die Früchte von Anſchauungen und Auffaſſungem / wie 

ſie ihm ſein Leben damals boten. Die Huld und Ach⸗ 

tung, welche der Königliche Zögling ſpäter beim Schei⸗ 
den aus dieſem Verhältniſſe feinem Führer treu bewahrte, 
find. ohrende Beweiſe für Beide, wie richtig fie ſolches 

aufgefaßt, und die rege Theilnahme, welche der erhabene 

Königsſohn ſpäter dem e widmete, eine 

fhöne Anerkennung, die ihm bis über das Grab hinaus 

folgt. — 1832 den : 1 7 5 verlieh des Königs Ma⸗ 
jeſtät dem General v. Block das Kommando der 1 Iten 
Diviſton und 1835 den 30, März verdankte er der Kö: 
niglichen Huld feine Ernennung zum General⸗Lleutenant, 
die ihn drei Jahre fpäter an die Spitze des ten Armee⸗ 
8, deſſen Führung fie ihm anvertraut, berief. Nie 


Corps, deffi rung fie ihm anver 
vie Be t i "x 10 id durch einen ähnlichen Berdeis Kö⸗ 
zu Be er Gnade glücklicher gemacht worden. — Der Ges 


neralsLieutenant v. Block ſah alle feine Hoffnungen er⸗ 
füllt — nur ein Wunſch blieb ihm übrig, „Seinem Kb 
nige und Herrn in ſeinem neuen Verhältniſſe recht nütz⸗ 
lich werden und das ihm anvertraute Armee⸗Corps bald 
vorführen zu können.“ Doch das Geſchick, das ihn 
durch fo. wunderbare, verhängnißpolle Kriſen glücklich ge⸗ 
führt, ihm ſo vielfache Beweife ſeltener Guns gewährt 
Ein längeres 


* 
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de 


Generals untergraben — ein allmäliges Sahinſched 
der Kräfte, mit beunruhigenden Symptomen verbunden, 
ließ feinen Arzt nur zu deutlich das Schlimmſte befürch⸗ 
ten. Vergebens waren alle Anſtrengungen der Kunſt. 
Im letzten Stadium der Krankheit ließ ſich der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant noch nach Berlin bringen — er hoffte 
dort, im Mittelpunkte alles wiſſenſchaftlichen Lebens der 
Monarchie, noch Rettung zu finden — doch nach einem 
kurzen Auflodern der Kräfte ward er täglich ſchwächer, 
und am 18. Januar Morgens um 4% Uhr hauchte der 
Mann des Fee und der Schlachten, wie ihn ein ho⸗ 
her Offizier neunt, der ‚viele Jahre in Verhältniſſen zu 
ihm geſtanden, feine Heldenſeele aus. — Vielfach waren 
die Anerkennungen, welche des General⸗Lieutenants mi⸗ 
litairiſche Tüchtigkeit bekundeten; das eiſerne Kreuz erſter 
und zweiter Klaſſe, der rothe Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub, der Kaiſerl. Ruſſiſche St. Ser dr 
den vierter Klaſſe und das Kaſſerl, Oefterre ne 
reſien⸗Kreuz, der Ruſſiſche Weihe Adler⸗Orden, der St. 
Wladimir⸗Orden dritter Klaſſe, der Ruſſiſche St. Annen⸗ 
Orden erſter Klaſfe mit der Kaiferlichen Krone und der 
Badenſche Militgir⸗Verdienſt⸗Orden zweiter Klaſſe. Doch 
was dieſe ehrenden Anerkennungen überragt, ſind die 
ehrenden Anerkennungen ſeines Königs und Herrn bei 
der Nachricht von dem Dahinſcheiden des General⸗Lieu⸗ 
tenants. 5 i As 
Wenden wir uns pon dem öffentlichen Leben des 
Dahingeſchiedenen zu feinem Familienleben, fo wird ſich 
auch hier reichlicher Stoff finden, ihn zu achten. Ein 
zärtlicher Gatte, liebevoller Vater und treuer Freund, 
vereinte er in ſich Alle Eigenſchaften, die Seinen glück⸗ 
lich zu machen. Seine ſchmerzhafte Krankheit riß ihm 
1823 ſeine Gattin, die ihm in jenen unglücklichen Ta⸗ 
gen ‚fo liebevoll zur Seite geſtanden, jeden Schmerz, je⸗ 
den Kummer mit ihm getheilt, ihn in ſeinen leiſeſten 
Nuancirungen aufgefaßt hatte, von der Seite. Eilf Kin: 
der waren aus dieſer Ehe herpergegengen. Sieben der? 
ſelben hatte er den Schmer ins € cab ſinken zu lee 
ja ein herbes Geſthick ul m wenige Wochen vor ſei⸗ 
nem Tode einen ergeht hoffnungsvollen Sohn, von 
dem er ſelbſt ſagte, daß er ihm nie den geringften Kummer 
gemacht habe; ein herber schmerzhafter Verluſt, der das Va⸗ 
terherz im eigentlichen Sinne des Worts zerriß u. die ſchnel⸗ 
lere. Ene ſeiner körperlichen Leiden hervotrief. 
1525 am 1, obember war der General⸗Lieutenant zu 
einer zweiten Verbindung geſchritten, und zwar mit der 

ieeme des General⸗Lieutenaüts von der Golz, geborne 
ern von Seckendorf. Nur wer Zeuge des ſtillen 
bauslichen Glückes dieſer Ehe geweſen, wird deren 
Werth und Bedeutung zu würdigen wiſſen; es dürfte 


1 


| 


ſchwer fein, ein ähnliches, glücklicheres Verhältniß auf⸗ riſer Leſer ein Deutſchland daraus abziehen werden, das] ſtändniſſes, welches uns ſeit der Vereinigung geſtattet 

zufinden. e 5 71.00 RE 
Den Verſtorbenen zeichnete eine wahrhaft militairi⸗ M 
br rien, — = 8 ran 
ein Geſicht und ausdrucksvoll. Bei näherem e die rien der Or endi Heben 
en ae ſich die Züge und erweckten beer uch die Kriege det, Volker HR Es 
Zutrauen und Liebe. In der ganzen Haltung offen | nicht für gegründet halten können, nämlich: geſtörte und Ruhe derrfchen zu ſehen — dieſes find G ln 
barte er Feſtigket und Charakter. Zu dieſen geſellte 
ſich eine urn n dach die es ihm zum Bedürfniſſe 
uch nach der ermüdendſten körperlichen 


Freundſchaft mit unfern Nachbarn — ein reblicher Wille, 


gemacht hatte, am ieee hal 74 des Grundgeſetzes 
Anſt noch Stunden lang ununt 0 u⸗ aud der in? nun in Uebereinſtimmung mit $ 74 de nage 
5 A im große Menge e = gekommen. Er begiebt ſich nach Ercideuil, um ſich der] den Item Storthing Norwegens als eröffnet erkläre, for 


— 5 Feanzöftfcher und Deueſcher Sprache, Man will dere Ich Euch, gute Herten und Norwegiſche e 
anze Bände ſthenographirter J iſen ſeine ; tief einzuprägen, nach wel: 
tige Verbindungen und ausgebreitete Bekanntſchaften, Belgische Angelegenheit als beendigt zu betrachten ſei 9 wir unſere Einſichten und unfere e e 
verbunden mit einer gediegenen Geſchefte⸗Aenntniß, hats und der König der Belgier nicht fäumen werde, dem Heil des Vaterlandes vereinigen ſolen. Mein 9 FR 15 
ten dem General einen praktiſchen Blick verliehen, der | Final⸗Arrangement der Londoner Konferenz feine AdHäfion | ift aufs Genaueſte mit dem Wohl des Machs verbun; 
mit großer Leichtigkeit die verwickeltſten Verhältniſſe über⸗ zu ertheilen. 
ſah. Hierzu geſellte ſich noch eine tiefe Menſchenkennt⸗ 
niß und heller Weltblick in die bedeutſamſten Nichtun⸗ 
gen der Zeit. Vor allen Dingen zeichnete den General⸗ 
Lieutenant ein richtiges Urtheil aus, das ihm nie, oder 
doch nur höchſt ſelten den wahren Geſichtspunkt ver⸗ 
. In . 5 Rede war er klar ee 
na, an großer Gewandtheit hob er das Weſentliche 
beſpere Arüppirte die Details, 10 durch eine ſcharftref⸗ 
ſende Bezeichnung der auptſache verlieh er feinem Ge⸗ 
genſtande gewiſſermaßen Sprache und Phyſiognomie. 
Dieſe Vorzüge, welche den Dahingeſchiedenen zierten, er⸗ 
höhten noch ächte Religioſität, Deutſche Offenherzigkeit 
uud Biederkeit. — Als Menſch, Soldat und politiſcher 
Charakter gehörte der General- Lieutenant von Block zu 
den bedeutenderen Erſcheinungen der Gegenwart, was 
ſeinen frühen Verluſt in diefer ſturmbewegten Zeit um 
ſo bedauernswerther erſcheinen läßt. | 


Deut ſchland. Ä 
1 1 Nachdem der Pro zeß 


a Ich rufe den Allmächtigen an, daß er Eure Verhand⸗ 
Spanien, lungen leite, und 159 5 10 gute EHER 
ie Berichte aus | i gi anner, di rung meiner Königlichen 
Die Berichte aus Bayonne vom 11. Febr. find wegiſche Männer, die Verſicherun e 
ohne Basar: die Carliſten bereiten eine Expedition] Gewogenheit.“ Nachdem 5 at n en e 
vor; der Prätendent iſt am 9. Februar von Azcoitia 1995 Ai Sr 17 925 h Sn 15 en 
nach Bergara abgegangen; er gedachte mit feiner Ges dem Königl. Pglaſt, um Or. Maleſtau ee 
mau 10 Yan oo nach Estela zu ziehen. — Die zu machen, bei welcher Gelegenheit der i h 5 15 
Communicationen zwiſchen Bayonne und St. Sebaſtian ee e en 9955 
Find. durch carliſti ifzü * ielt, aus welcher wir Folgen ren: „Möchte 
ſind durch carliſtiſche Streifzügler gehemmt N Ihre Gegenwart unter uns auch b um die 
5 f nach unſerer Ueberzeugung durchaus unrichtige Meinung 
„„ 2 N e die 17 1 vom Bruderkeiche ſich ver⸗ 
Chriſtianſa, 9. Febr. Heute iſt der Starthing breitet, daß nämlich unter uns noch Ueberreſte von der 
von Sr. Maj. dem Könige mit folgender Rede eröffe unbrüderlichen Geſinnung einer jetzt Na Zeit fein; 
net worden: „Gute Herren und Norwegiſche Männer! wir würden uns dann aufrichtig „über einen fü die 
Die Vorſehung hat meine Wünſche erfüllt und Ich ſehe Wahrheit erfochtenen Triumph freuen, der für Ew. Mai... 
Mich zu Meiner Zufriedenheit in den Stand geſetzt, den als den hohen Stifter der Vereinigung, den Werth Ih⸗ 
jetzt verſammelten Storthing perſönlich eröffnen zu kön⸗ res großen Werkes merklich vermehren müßte.“ Der 
nen. — An dieſe Befriedigung knüpft ſich diejenige, König erwiederte dieſe Ankede ſehr 


huldreich, indem er 
Euch einen auf Zahlen und Thatſachen begründeten Bez | au ch bemerkte, daß die beiden e u a ii 


der letzten n richt über den Zuſtand des Reiches, der vollkommen der Vergeſſenheit des 8 der Uneinigkeit von 
Stnare Festa 8 8 ner richt über den Zuſtan ches vollkommen der Verg 1 gegenseitigen Beiſtande, 


ſind dieſelben vor 
mung, nach dem 3 


b ihrer Wein. ihre Pauernde Selbftftändigeeit finden könnten. Mittags war 
abgeführt worden. ert ſeit große Tafel bei Sr. Maſeſtät, wozu ſämmtliche Mitglie⸗ 
geführt werden | Be: Norwegens 


ſein. Wie vi von dem gegen⸗ 
Großbritannien. waͤrtigen Augenblick war nicht der Zuſtand des Reiches 
London, 15. Februar. Mit dem Kolonial Mini⸗ 


Unfers fleigende Wohlfahrt ſchidere, page zu Fönmen. | 
. 


* 
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der des Storthings und mehrere der höheren Beamten 
eingeladen waren. : are 


vor 25 Jahren. Noch im Jahre 1815 erweckte die 
Lage der Finanzen, des Handels und des Kredits leb⸗ 
hafte Bekümmerniſſe bei den wahren und aufgeklärten 
Freunden des Vaterlandes. Seit jenem Zeitpunkte ha⸗ 
ben Wir die meiſten Quellen geöffnet, 85 1 7 
ſand über das Reich verbreiten. — Dieſes Vierteljahr: Das interimiſtiſche Ober⸗ Kommando ollte der General 
7 War eine, Norwegens Volksmenge Ex ay 7 der nach el beſtimmte Theil 
Handel des eres aber am 16. Dezember unter dem Befehl 

des Generals Torrens von Firozpur über Kurnaul nach 
Mihrüt aufbrechen, wo man am 9. Januar anzulangen 

gedachte. Das nach Sind beſtimmte Armee⸗Corps von 


Bombay, 1. Januar. Die lange erwartete Ne: 


Generals Fane, iſt endlich dem Heere angezeigt worden. 


0 


222 e 7 u rie n 2 1 ei ER: 
nzaht öffentlicher Inſtitutionen zu begründen und 
befeſtigen — die ausländiſche Staatsſchuld um zwei 
Drittheile zu vermindern, ſo daß ſie im Jahre 1850 
gänzlich beſeitigt fein wird. Zu dieſer kurzen Schilde⸗ 
rung kann noch hinzugefügt werden, daß der gegenwär⸗ 
tige disponible Ueberſchuß der Staatskaſſe und die aus⸗ 
beenden okberwügen un elenden Wei uneer dern, auch waren dir Emits von Sind deſch tic, y⸗ 
1 7 0 a 0 ee dernbad 8 befeſtigen. Die 3 . 
E Feen ele die St ußen und der Ruhe radſcha Rundſchit Sing mit Lord Auckland hat in Fi⸗ 


im Innern. Bei der Auflöfung des Storthings am f 
10. Nobember 1822 10 „Ihr le e vozpur ſtartgefunden. Der Erſtere machte dem Letzteren 


Beiſpiele von Unglücksfällen geſehen, denen ein Staat 
ausgeſetzt werden kann, deſſen Repräſentation nicht durch 
Ueberzeugung und Streben nach Uebereinſtimmung mit 
der öffentlichen Meinung geleitet werden.“ Laßt uns 
hinfort dergleichen Zwiſtigkeiten entfernen, die eben ſo 
unheilbringend als mit dem wahren Wohl der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſtreitend ſind. Die Betrachtung der 


Indus erreicht und fein Lager bei Viktur aufgeſchlagen. 
Die Belutſchen und Sindier ſammelten ſich in 
großen Maſſen, um den Marſch der Britten zu hin⸗ 
Frankreich. 

Paris, 15. Febr. Heute früh bei Anbruch des 
Tages bemerkte man eine außerordentliche Bewegung 
nach allen Richtungen hin, und einen lebhaften Eſtafet⸗ 
ten⸗Wechſel zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem 
Telegraphen⸗ Direktor. Man hat für dieſen und den 
künftigen Monat das Perſonal der Telegraphen 

vermehrt. 


den Tage erwiederte. Am Slften fand eine große Trup⸗ 
penmuſterung ſtatt. Der Agra ÜUkbar vom 6. Dezem⸗ 
ber meldet, daß im Diſtrikt von Ihanſih, deſſen Fort 
von 15,000 Mann beſetzt fein ſoll, ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen ſei, und daß, da der Britiſche Kommiſſair, 
Herr Frazer, ſich für keine der beiden ſtreitenden Par⸗ 
teien habe erklären wollen, beide ſich gegen die Britten 
erklärt hätten. Es iſt daher ein Detaſchement von 5 


bedeutend 


u. Hr. Gisgder befindet ſich jetzt in Italien. Sein 
1 N jüngſten Prozeſſe, Hr. Parquin, 
U URS fi 2 2 1 5 
Menge von Umſtänden, ble 8 Dal eine große Kntaſtrophen, die in einem halben Jahrhunderte Europa 
ſchwiegen hatte, fo daß Par 1 ee HIDER, wer erſchüttert haben, müſſen uns zu dem Streben hinleiten, 
ic, ausfallen mußte, in eine leben Vertheidigung ke, den beiden Völkern der nordiſchen Haldinſel das zu ber 
geſaben. leberdem hatte er „„ währen, was ihre Nationalität ausmacht, nämlich die 
als Donorar verlangt; dirfer wolte Jom. b, 2000 Jr. Lide zur Ordnung und die Acgeung vor dem Gesche, 
geben; durch fehigderichterfichen ue 000 Fr. ohne welche die Sicherheit der Staaten, geſchweige denn 
Honorar auf 8000 . 9 ar 155 diejenige der Individuen, nicht beſtehen kann. Jede 
Herr Thiers 2 e, Ha Macht wird tyranniſch, ſobald die, welche fie ausüben 
von den. gro 2 Hat im Conſtitutionnel⸗ ein fünf) ſollen, nicht den Geſetzen gehorchen, wodurch dieſelbe be⸗ 
nifeſt an die!! le dieſes Blattes füllendes Ma⸗ ſchränkt wird. Indem wir mit tieſer Empfindung die 
ihnen über feine politiſch den Air veröffentlicht, um deſchützende Hand anerkennen, die Norwegens Schickſale 
und über fein Verfahren gen ungen Aufklärungen] fo ſegnend regiert hat, müſſen wir uns vor des Allmäch⸗ 
erklärt darin, feine Grundſäce achaft zu geben. Er tigen Thron mit innigem Danke beugen. Es war die 
wie im Jahte 1830; die gegen nach die nämlichen, ſes Vertrauen zur Vorſehung, welches Mich bewog, die N 
Geſetzgebung zu ſanctioniren, die den Kommunen ſelbſt An e r i . 
es überläßt, ihre inneren Angelegenheiten wahrzunehmen. . wi 1 
Die in dem Euch vorzulegenden Bericht über den Zu⸗ Tampico, 7. Januar. Ru die Nach: 
0 Bi 5 ur des hai 9 ee en daß zit 92 5 np die lang e 8 Er ti 5 2 2 
Er geht die ; irt iti naten.“ die finanzielle Lage des Reiches UNS nicht nur geſtattet, endlich, dreizehn Segel ſtark, unter dem pro oriſchen 
1 15. 2 e e ale 175 uns nut mehreren auf das öffentliche Wohl hinzielenden | Kommando des Femmes e Douglas vor Veracruz 
; Wen April durch u dadeln, Verbeſſerungen zu beschäftigen, ohne daß wir in dieſer angekommen fei. lleber die Bewegungen der franzöſi⸗ 
Binſicht den Mangel an Mitteln dazu befürchten dürfen, ſchen Flotte fehlt es an neueren Angaben; an der Börfe 
ſendern auch, daß wir fie ausführen können, ohne nöthig von Neu⸗Orleans aber wollte man wiſſen, daß es die 
zu haben, wieder dem Lande und den Städten Schagun: Abſicht der franzöſiſchen Regierung fei, eine Expedition 
gen aufzuerlegen, welche des Reiches glücklicher Zuſtand von 13,000 Mann Landtruppen nach Mexiko abzuſen⸗ 
vom 1. Juli 1836 an im Staats⸗Budget zu ſtreichen den, ein Gerücht, das indeß nur wenig Glauben fand. 
erlaubte. Unſere Beziehungen zu den auswärtigen Mäch⸗ Admiral Baudin hatte dem franzöſiſchen General⸗Konſul 
ten tragen fortwährend das Gepräge des guten Einver⸗ in New dorf die erfolgte Kriegs⸗Erklärung der Mexika⸗ 


Geſchütze und das ganze Kontingent von Sindtah, un⸗ 


ordert worden. Die Berichte aus Birma gehen b 
zum 14. Dezember. Der Britiſche Reſident, Oberſt 
Benſon, war damals noch immer in Amirapurg und 


unvermeidlich, und ſchon hatte das 62ſte Britiſche 
giment Marſchordre erhalten. Von Bombay war ein 
nicht unbedeutendes Truppen⸗Corps nebſt Geſchütz unter 
dem Oberſten Bagnold zur Beſitznahme von Aden ab⸗ 
geſandt worden. j We. 


eine Abhandlung über den Zu⸗ 
ſie ſei mi %. Damit man glauben möge, 
5 ſei mit Sachkenntniß ve ast, wird fie aus Auge 
durg vom 0. Februar datikt. Es iſt aber darin Halb⸗ 
wahres mit Ganzfalſchem fo bermifcht, dug ſich die Paz 


* 


ben]. Ja — hierauf beruht ſowohl Euer als ein Glück! 
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ſignation des Ober» Befehlshabers der Indiſchen Armee, 


Bombay hatte am 1. Dezember die Mündungen des 


am 29. November einen Beſuch, den dieſer am folgen⸗ 


Infanterie⸗Regimentern, ein Kavalerie-Regiment, einige 


ter dem Befehl des Sir T. Anbury, gegen aN 
i8 


wurde ſehr wegwerfend behandelt. Der Krieg e N 


1 


auf der hieſigen 


ner mitgetheilt, mit dem Auftrage, den franzöſiſchen 
Escadre⸗Kommandanten in der Südſee möglichſt ſchnell 
davon, benachrichtigen. Dem franzöſiſchen Konſul in 
New⸗Orleans hat der Admiral zur weiteren Bekannt⸗ 
machung des von ihm an die Konſuln zu Veracruz er⸗ 
laſſenen Eirkulars wegen Zulaſſung der neutralen Schiffe 
in Veracruz mitgetheilt. Der Kongreß von Mexiko hat 
dem Präſidenten Buſtamente endlich die von ihm begehr⸗ 
ten Gewalten übertragen, welche ihm diktatoriſche Macht 
ertheilen. Auch war in der Deputirten⸗Kammer am 
18. Dezember ein Antrag eingebracht und ſpäter ange⸗ 
nommen worden, deſſen Tendenz dahin geht, eine Ver⸗ 
ſöhnung aller Parteien herbeizuführen. Alle Mexikaner 
werden zur Vertheidigung der Ehre und Unabhängigkeit 
des Landes aufgefordert; alle Gegner der Regierung, 
welche ſich ihr innerhalb einer beſtimmten Friſt unter⸗ 
werfen, werden in alle ihre Würden und Titel einge⸗ 
fest, alle politiſchen Prozeſſe werden ſuspendirt, alle aus 
politiſchen Urſachen Verhaftete freigegeben; jeder Inſur⸗ 
rections⸗Verſuch aber während der Dauer des Krieges 
mit Frankreich wird für Hochverräth erklärt und mit 
dem Tode bedroht. Hier ſind am 3. Januar der Ge⸗ 
neral Megia und der Oberſt Martin Perara, durch frü⸗ 
here Juſurrektionen bekannt, aus New-⸗Orleans ange: 
kommen und mit großem Jubel empfangen worden. 
Mehrere Orte in der Nähe von Tampico, unter ande⸗ 


ren Tuspan und Arilla, haben ſich für den Föderalis⸗ 


mus erklärt. General Rincon, dem man die Schuld 
an dem Falle von San Juan de Ullon beimißt, und 
der deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll, er: 
klärt in Mexikaniſchen Blättern, daß er lange vor dem 
Angriff der Franzoſen dem Präſidenten über die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Werke des Kaſtells Bericht erſtattet 
und um die nöthigen Vertheidigungsmittel gebeten habe. 


Tokales und Provinzielles. 

— ueber die hier anweſenden Beduinen wird von 
Prag das Fabelhafteſte und Unglaublichſte berichtet. 
Dieſes Jongleur⸗Paar, Vater und Sohn, iſt der Kern 
der Zauberer⸗Garde, welche vor ein Paar Jahren die 
leichtbeweglichen Pariſer nicht nur Tage, ſondern Wochen 
lang enthuſiasmirte. Zwei der Mitglieder dieſer Bedui⸗ 
nen⸗Geſellſchaft find gegenwärtig bei der Tourniair⸗ 
ſchen Geſellſchaft, ein Dritter verunglückte in Braun⸗ 
ſchweig bei der Ausübung ſeiner Productionen, und 
Herr Rhigas, der Director dieſer gliedergewandten rei⸗ 
fenden Araber, produzirt nun heute mit feinem Sohne 
Bühne ſeine wunderſamen Kunſtſtücke, 
welche er nach urbweltlichen, in den agyptiſchen Pyrami⸗ 
den vorgefundenen Inſtructionen einſtudirt hat. Seine 
Leiſtungen ſtehen mit den bisher herrſchenden Geſeben 
der Schwere im grellſten Widerſpruche. H. L. 


Einige Bemerkungen aus Veranlaſſung der 
Anzeige der Moritz Elsner'ſchen Schrift in 
Nr. 36 der Breslauer Zeitung. 


Die Hegel'ſche Schule hat ſich oft genug damit ge⸗ 
brüſtet, 55 1 5 die einzige Philoſophie fei, deren ſpeku⸗ 
lative Ergebniſſe mit denen der Wirklichkeit übereinſtimm⸗ 
ten. Wenn ihr nun, im Widerſpruch mit dieſer ihrer 
eigenen Verſicherung, das nur zu häufig obwaltende Ge⸗ 
gentheil, z. B. auf jenen höchſten Gebieten der Religion 
und des Staats, nachgewieſen wird: ſo ſoll der Fehler 
nicht an ihr liegen, ſondern an denen, die ſich, der Her⸗ 
ausforderung gemäß, erlaubt haben, die fpeculativen Er⸗ 
gebniſſe Hegeis an denen der Wirklichkeit zu prüfen. 
Wenigstens wird bei der Anzeige einer ( chrift von Mo⸗ 
ritz Elsner zur Vertheidigung der Hegel ſchen Staatslehre 
in 36 der Breslauer Zeitung darauf hingewieſen, 
daß dasjenige, was vom Staate in der Idee, der vol: 
lendeten Organiſation desde gelehrt werde, nicht auf 
den einzelnen, in der Entwickelung begriffenen Staat 
überzutragen ſei. 8 ! 
Die Verlegenheit muß in der That ſehr groß und 
arg ſein, daß man zum Schutze der Hegelſchen Philo⸗ 
ſophie und reſpektive ihrer Lehre vom Stagte ſich ge⸗ 
nöthigt ſieht, dieſelbe für ein ſogenanntes Ideal zu er⸗ 
klären, alſo für jenes Abſtraktum einer Allgemeinheit, 
dem die concrete Beziehung und Giltigkeit fehlt, obſchon 
die Hegel ſche Philoſophie ihrem dialektiſchen Princip ge: 
mäß die Trennung des Allgemeinen vom Beſondern und 
die Entgegenſetzung beider, als das Unwahre ſelbſt, aus⸗ 
drücklich und entſchieden beſtimmt. 

Hat man ſich erſt entſchloſſen, mit Verläugnung die⸗ 
ſes Hauptſatzes der Hegel ſchen Dialektik, ihre Verthei⸗ 
digung zu führen: ee dann alles Andere allerdings 
ſehr leicht. Die anstößigen Stellen über die monarchiſche 
Gewalt, über die Perſönlichkeit des Fürſten ſind nur et⸗ 
was Gelegentliches u. . f. 

Nun wir wollen hierzu ebenfalls eine gelegentliche 
Bemerkung machen. . OR 

die entſchiedenſten ler Hegel's, wie 
3. 2 ere uud Michele, haben ee in Abs 
rede geftelit,. daß die politifche Richtung ihres Meiſters 
dem conſtitutionellen Syſtem von Herzen zugethan ge⸗ 
weſen, daß derſelbe ſtets eine ausgezeichnete Vorliebe kür 
die Engliſche Verfaſſung gehabt habe. 5 r 
Nun giebt es bei uns, wie ch a 
artei, die neuerungsſüchtig, politiſchen Aenderungen zu⸗ 
4 — iſt. Was A — 5 Jugend als demagogiſche 
Beſtrebungen zum Vorſchein gekommen, und vom Staate 
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glͤͤcklich gehemmt worden iſt, dürfte nur der geringſte 
Theil der Aeußerung von jener bezeichneteni Denkungs⸗ 
art ſein. An ſich ſelbſt wagt ſie nicht thatkräftig zu 
werden; aber zu hoffen, vorzubereiten, an Elementen, zu⸗ 
mal geiftigen, Alles aufrecht zu erhalten, was die Stim⸗ 
mung zu einer Neuerung in der Gegenwart unterhält, 
ihr einen ſublimen Anſtrich verleiht, und die künftige 
glückliche Aeußerung derſelben möglich machen möchte, 
hält fie für erlaubt. Wer eins dieſer Elemente angreift, 
greift das Palladium gegenwärtiger Exiſtenz und künf⸗ 
tiger Ausſichten jener Partei an. 

Wir wollen es nur dreiſt ſagen, daß der wahre und 
eigentliche Grund der Vorliebe für die Spekulation des 
Schwäbiſchen Philoſophen bei Vielen nur der iſt, weil 
ſie in ſeinen Lehren die glückliche gegenwärtige, wenigſtens 
ideelle Verkörperung deſſen erblicken und genießen, was 
ihnen freilich auf reale Weiſe noch lange nicht gewährt, 
ſondern, wie ſie meinen, verkümmert iſt. Es ſind alſo 
ſolche, die da im Stillen ſich ſchmeicheln, der Preufifche 
Staat werde doch einmal von ſeinem bisherigen Princip 
ablaſſen, ſich darin ändern, und am Ende mindeſtens in 
eine conſtitutionelle Monarchie ſich umwandeln müſſen. 
Solchen iſt die Hegel ſche Philoſophie der Faden, der ihre 
politiſchen Hoffnungen aus der beſchränkten, kümmer⸗ 
lichen Gegenwart in eine glorreiche, erfüllte Zukunft hin⸗ 
über leitet, als geiſtiges Ferment ſie vorbereitet und er⸗ 
leichtert. 

Daher kommt es denn, daß kein einziger derer, wel⸗ 
che ſich über die Schrift des Unterzeichneten gegen Hegel 
bisher haben vernehmen laſſen, mit einiger Anerkennung 
des vaterländiſchen, patriotiſchen, rein Preußiſchen Stand⸗ 
punkts des Verfaſſers gedenkt, ſondern nur Über das große 
Ungebührniß lamentirt, das Hegel'n widerfahren ſein 
ſoll, als ob wir bereits alle insgeſammt ſchon Vaſallen 
und Unterthanen des Schwaben und feines philoſophi⸗ 
chen Reichs wären, und nicht weit nähere Verpflichtun⸗ 
gen gegen unſer ſo altes, berühmtes, noch lebendes 
Herrſcherhaus hätten. 

Sie mögen daher alle dieſe Hoffenden, Lamentirenden, 
und auf gewaltſame Weiſe ſich zum Schaamgefühl Zwin⸗ 
genden, wie der Verfaſſer eines fo eben eröffneten Ar⸗ 
tikels in Nr. 25 der Berliner Jahrbücher für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kritik, der wohl noch nie bei einer andern Ge⸗ 
legenheit Schaam empfunden, und mühſam aus feinem Wör⸗ 
tervorrath das Wörtlein „Schaamgefühl“ erſt hervorgeſucht | 
hat, ſehr treffliche, lobenswerthe Anhänger der Philoſophie, 
geſchickte Anwälde und Vertheidiger derſelben, auch fonft 
wohl keine Diebe, Räuber, Betrüger und Schelme ſein; 
aber getreue, gehorſame, pflichtergebene, loyale Untertha⸗ 
nen unſers gnädigſten Königs und Herrn, aus wahr⸗ 
haft freier Ueberzeugung und Neigung, ſo wie eigenem 
Antriebe ſind ſie gewiß nicht, höchſtens zum Scheine, 


weil Hiecchbelg. ee 1 ; : 
ir im Februar. 7 5 75 2 8 
biene Wee, l. E. Ste 
Wiſſenſchaft. 

— (Erwiederung an den Herrn Profeſſor 
J. Görres in München vom Verfaſſer des 
„Freiherrn von Sand au.“) In meiner Schrift: 
„der Freiherr von Sandau“, habe ich zwei Stellen aus 
rüheren Schriften des Herrn Prof. Görres angeführt, 
aus der Zeit, wo er an der Mevolutionirung des linken 
Rheinufers thätigen Antheil nahm. Die eine Stelle iſt 
aus ſeinem „ſatyriſchen Teſtamente des heil. Röm. 
Reichs“, die andere aus dem damals erſchienenen „po- 
litiſchen Thierkreiſe entlehnt. Der Schlamm jener 
revolutionairen Flugſchriften befindet ſich nicht auf den 
hieſigen Bibliotheken, und ich habe jene Stellen aus der 
Schrift von Pflanz entnommen: „der Römiſche Stuhl 
und die Kölner Angelegenheit.“ Die Stelle aus dem 
politiſchen Thierkreiſe giebt Pflanz S. 153 und fügt da⸗ 
dei eine Aufforderung an Herrn Görres bei, ob er etwa 
behaupten wolle, den politiſchen Thierkreis nicht geſchrie⸗ 
ben zu haben? Ob dieſe Stelle nebſt der Aufforderung 
ſchon in der erften Auflage der Schrift von Pflanz ſtehe, 
weiß ich nicht, da ich nur die zweite Auflage befige, des 
ren Vorrede vom 30. Mai 1838 datirt iſt. Im Nov, 
erſt wurde der Freiherr von Sandau gedruckt, und bis 
dahin hatte Herr Görtes auf jene Aufforderung geſchwie⸗ 
gen und ſich auch nicht einmal in den im Juli oder 
Auguſt herausgekommenen Triarjern erklärt, obgleich 
man berechtigt war, hier, in dieſer Apologie feines Atha⸗ 
naſius, eine ſolche Erklärung zu erwarten und zu ſuchen. 
Erſt jetzt, in der Beilage vom 4. Febr. 1839 zur Altge: 
meinen Zeitung d. J., Nr. 35, hat Herr Görtes die 
Autorſchaft des „Thierkreiſes“ von ſich abgelehnt, und 
als Grund, warum er dieſes nicht längſt gethan habe, 
angeführt: „Der Verfaſſer der Triarier wollte eben dem 
Paͤchter (Pflanzen) nicht die Jagd verderben und gönnte. 
ihm herzlich alles Wildpret, das ſich in den Netzen, mit 
denen er ſeine Domaine umſtellt, verfangen würde. Der 
erſte recht ftartliche Fang iſt ihm (Pflanz) von Gotha 
zugelaufen.“ Alſo bekennt Herr Görres, er habe die Her⸗ 
ausforderung von Pflanz wohlgekannt, aber abſichtlich ge⸗ 
ſchwiegen, um den Spaß zu haben, daß andere feiner 
Gegner die von Pflanz angezogene Stelle auch gebrauchen 
würden. Ob dieſes ein Grund, und ein ſittlich zuläſſi⸗ 

er Grund fei, zu einer öffentlichen Aufforderung ſolcher 

rt zu ſchweigen, darüber will ich mich hier nicht aus- 
ſprechen. Da ich mich aber der von Pflanz aus dem 
Thierkreiſe angezogenen Stelle bedient habe, fo hat Herr 
Görres feine Abſicht erreicht. Damit iſt er billig abge: 
funden, und mir liegt es ob, den Verdacht der Leicht: 
gläubigkeit von meiner Seite zurückzuweiſen. Die Einer⸗ 
leiheit des Verfaſſers des Teſtaments und des Thierktei⸗ 
ſes ſtellte ſich auf den erften Blick als höchſt wahrſchein⸗ 
lich dar. Beide Schriften ſind aus derſelben Zeit, aus 
demſelben revolutionairen Kreiſe hervorgegangen, und beide 
ſpotten in der gemeinen Art der damaligen Jakobiner 
über Kirche und Geiſtlichkeit. Wenn im Thierkreiſe das 


— 


Papſtthum mit einer alten runzelichten Kokette verglichen 
wird, die ſich durch ihre Anſprüche und ihren Zorn nur 
lächerlich mache, ſo iſt es in Wahrheit viel bitterer und 
giftiger, wenn Herr Görres in dem zugeſtandenermaßen 
von ihm geſchriebenen ſatyriſchen Teſtamente ſagt: „Die 
Krummſtäbe der Biſchöfe ſeien mit Blei ausgegoſſen, 
mit Dolchen verſehen und mit Schlangen umwun⸗ 
den; die Biſchofsmützen ſeien brauchbar als rxothe Müt⸗ 
zen auf Freiheitsbäumen; die Habite der Mönche und 
Nonnen ſeien mit dem Geruch der Heiligkeit durchbalſa⸗ 
mitt u. ſ. w.“ Beide Stücke, das Teſtament und der 
Thierkreis, ſind ſo ganz in einem und demſelben Geiſte 
geſchrieben, daß kein innerer Grund ſichtbar wird, der auf 
verſchiedene Verfaſſer hindeutete. Da ich nun überdies 
wüßte, daß das „Teſtament“ nicht das einzige war, was 
damals Herr Görres zur Beförderung jener unheiligen 
Sache geſchrieben hatte (wie denn dahin das vom ihm 
geſchriebene „rothe Blatt“ und deſſen Fortſetzung „der 
Rübezahl gehören), ſo mußte man es noch wahrſcheinli⸗ 
cher finden, daß Pflanz ohne guten Grund Herrn Gör⸗ 
res auch die Autorſchaft des Thierkreiſes beigelegt hatte. 
Doch würde ich der zuverſichtlichen Sprache des Herrn 
Pflanz noch nicht volles Vertrauen geſchenkt haben, wenn 
ich nicht das gänzliche Schweigen des Herrn Görres auf 
jene Aufforderung als ein ſtillſchweigendes Zugeſtändniß 
der Behauptung von Pflanz hätte anſehen müſſen, denn 
daß Herr Görres in ſolcher ernſten Sache aus dem ſchalk⸗ 
haften Grunde ſchweige, den er ſelbſt anführt, das konnte 
mir ſelbſt im Traum nicht beifallen. Ich beurtheilte ihn 
nach mir, und dies iſt der Hauptfehler, deſſen ich mich 
dabei ſchuldig gemacht habe. Da jedoch Herr Görres 
nun öffentlich erklärt hat, daß er nicht Verfaſſer des 
Thierkreiſes ſei, und ich ihm das Plinzip eines gewiſſen 
Ordens: „si fecisti, negalt auf keine Weiſe zutraue, 
vielmehr in die Wahrheit ſeiner Verſicherung volles Ver⸗ 
trauen ſetzen zu müſſen glaube, ſo wird die Stelle aus 
dem Thierkreiſe in der eben im Werk ſeienden dritten 
Auflage des „Freiherrn ꝛc.“ billig wegbleiben, indem ich 
an demjenigen, was Herr Görres im ſatyriſchen „Teſta⸗ 
mente“ geſagt hat, ein volles Genügen habe und die fer⸗ 
nere Unterſuchung über die eigentlichen Verfaſſer des po⸗ 
litiſchen Thierkreiſes gern Herrn Pflanz und jedem ande⸗ 
ren überlaſſe, der Luft haden ſollte, ſich Damme zu befaſ⸗ 
fen. Gotha, den 17. Febr. 1830. 
Dr. K. G. Bretſchneider. 


Mannichfaltiges. 

— Die Voſſ. Ztg. ſchreibt aus Berlin: „Unſere 
Diebe fangen an kecker und gewandter zu werden; das 
Ausleeren der Taſchen an öffentlichen Orten wird ſehr 
häufig. Man erzählt jüngſt von einem Gutsbeſitzer, dem 


— 


im Concert ein Beutel mit funfzig Friedrichsd'or entwen⸗ 
det worden ſei. Die Wahrheit dieſer Thatſache können 
der Famit i ‚aber folgende: Im Concert 


das Nachfolgende haben) in einer noch unbeſetzten ar 
Stühle, im Geſpräch mit einigen Damen auf der um 
den Saal laufenden Gallerie. Ein junger ſehr wohlge⸗ 
kleideter Mann ſetzt ſich in dieſelbe Reihe, beginnt eln 
Geſpräch mit unſerm Bekannten, iſt fo höflich ihm fein 
treffliches Perſpektiv darzuleihen, um eine Dame, nach der 
er ſich erkundigt, naher betrachten zu laſſen u. ſ. w. Un⸗ 
ter andern deutet er auch auf einen durch den Mittelweg 
gehenden Herren und erzählt: „Dieſer Herr hat neulich 
ein Concert theuer bezahlen müſſen, denn man hat ihm 
einen Beutel mit 50 Friedrichsd'or aus der Taſche gezo⸗ 
gen. Unſer Freund hat nichts eiligeres zu thun, als ſich 
zu ſeinen Damen auf der Gallerie zu wenden, um ihnen 
das intereſſante Faktum gleichfalls mitzutheilen. Als er 
ſich wieder nach ſeinem Nachbar umſieht, iſt dieſer ver⸗ 
ſchwunden, und mit ihm — die Brieftaſche unſeres 
Freundes. — Man halte alſo ſeine Taſchen wohl zu! 
— Als der Herzog von Reichſtadt noch ein 
Knabe von fünf Jahren war, pflegte er, wenn er ſeinen 
Behauptungen rechte Kraft verleihen wollte, ſich des 
Wortes „wahrhaftig“ zu bedienen und verſchmähte es 
zuweilen ſelbſt nicht, ſobald er ein Intekeſſe dabei hatte, 
ſeine Umgebung dadurch irgendwie zu hintergehen. Sprach er 
dann das Wort mit faſt feierlicher Miene, ſo erhob er 
dazu anmuthig beſchwörend ſeine kleine Hand, und das 
auffallend ſchöne Kind, in deſſen Bewegungen ſich ſchon 
Grazie und Adel verriethen, war ip dieſer Situation 
noch einmal fo liebreizend. Am 12. Dezembet 1815, 
dem Geburtstage der Kaiſerin, wollte der kleine Napo⸗ 
leon feine Mutter durch die Deklamation von ein Paar 
Verſen eine freudige Uleberraſchung bereiten, und man 
verfertigte ihm zu dieſem Behuf in aller Eile folgendes 
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Quartrain: 7 : 
Autant que mol, personne, o ma chere maman, | 
Ne doit benir, ce jour 


nir, . 
Vrai, ne lui dois-je pas le bonheur si touchant 
Et si doux à mon coeur de vous nommer ma 
mere? 0 Ä 
In wenigen Augenblicken hatte das Kind die Zeilen 
behalten und freute ſich lebhaft auf die baldige Anwen⸗ 
dung. Als man es aber ſcherzend darauf aufmerkſam 
machte, daß ſelbſt fein Lieblüngswort, jenes Vral das 
ihm zur andern Gewohnheit geworden, nicht vergeffen ſei, 
wurde es plötzlich ſehe ſtill und ernſt. Man führte den 
Sohn zu feiner Mutter zum Dejeueer und hier warf 
er ſich mit inniger Zirtlichkeit in ihre Arme, und vers 
ſchwendete taufend Liebkoſungen an fie, aber die auswen⸗ 
dig gelernten Verſe herzuſagen — dazu konnte man ihn 
durch nichts bewegen. Ee ſagte den Grund nicht, aber 
er ließ ſich errathen. Seit diefer Zeit hat Niemand wies | 
der dieſes Lieblingswort von ihm gehört. 


— — — oem - \ 
‚Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 
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Mit einer Beilage. 


Sonnabend: 


Sper in 3 Akten von M 


3 Beilage zu N ” 


Sonnabend den 23. Februar 1839. 


Akten — 


Kheater- Nachricht. 
» auenwerth.“ Drama in 2 


„2 Der Bäbu.“ Große komiſche 


Emilie mit dem Kaufmann H 


Altenbu rg 
anzuzeigen. 


arſchner. 


Reichenbach i. Schl., den 17. Febr. 1889. 
Verw. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
8. Dörnext, geb. Bergmann. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Emilie Dörnert. 
Moritz Altenburg, 


Entbindungs⸗ Heu e. 


Die beute Morgen 25 


r krſolgte glück 


‚ „Pblau, den 21. iv 1 Fi 

liche Ent e A N Amalie 
geb. Kuhn, von einem recht muntern Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, 


dung, hiermit ergebenſt a 


burt eines geſunden Knab 
beſonderer Meldung, ich 
enſt anzeige. 

Kreibau, 


a 
Be 
ntbindt ter lie 1 
eimann, von einem ee 
zeigt ergebenſt an: 


2 Fe er Mel⸗ 
gen. 


- Hauſen, 
2 Kgl. Poſt⸗Secretair und Kaſſirer. 
Enkbindungs Anzeige 

Heute Nacht um L uhr erfreute meine li 
Frau, geb. 9. Schidfus, mich mit der liebe 


Bidau 


Todes: Anzeige, 


Entbindung meine mir ewig 
Gattin, Amalie Schleſinger geb. Ra: 


baft 
Theilnahn 
zu würdig 


Lelſchmidt, mit Hinterlaffung 


me m 


Todess Anzeige. 


mit der Ger 


en, welches, ſtatt 
hiermit ganz erge⸗ 


den 19. Februar 1889. 
— Baron 9, Siegroth. 


dungen Anzeige. 


lt, 


Herzogl. Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Zembowitz bei Guttentag, 1. Febr. 1839. 


Am L0ſten d. M. perſchied an Folgen der 


unvergeßliche 


Heute endete ein ſanfter Tod die langen 


Leiden meiner guten Tante, b 
riette Schuppelius, in 0 
lendeten 64. Lebensjahre, 


Jräul, Hen⸗ 
rem eben vol⸗ 
welches ich entfern⸗ 


ten Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
benſt anzeige. 
7 — 42 18. jr. 1839. 


Krapczyczeck. 


Uhr 


ten, Vaters und Schw 


Alter von 6 


Todes- Anzeige. 
Ein ſanfter ses 


einem Alte 
nn e Beh zeigen wir allen 
eldune 


ergebenſt an. 


„Duett aus der Oper „1 


Dorothea Gtersberg, als Gattin. 


und Freunden, ſtatt beſonderer 
„ mt dee e um ſtille Theilnahme, 


Amalie Fabriefus, als Tochter. 


Dr. Fabricius, als Schwiegerſohn 


Wintergarten. 


Sonntag den 24. Februar: 


„Konzert, 


Lanner. 
re“, von Donizetti. 


ten“, von Meyerbeer. 


Parisi“, von Mercadante. 


7 
0%, 


‚von Auber. 
md = bree arrangirt von Drey⸗ 
„Duett aus . 


berg /, v . 
Marien Walzer, von a i 


ndre, 


do ne am ng der von Hrn. Drey⸗ 
end der Herren Stu⸗ 

onirten Tänze. 

per „die Veſtalin “, 


direnden eigen 
1 5 der 
von S Biel, 
2. Die Liebes in Wien 


Walzer, von 


Elieire d Amo- 
Ouverture aus der Oper „bie , agent, ; 
„Der Frühling im Wintergarten, Walzer 
von Stimpel. - 

avatine aus der Oper „I Normani alp 


Donerture aus der Oper „der ſchwarze 


ber „Clara di Rosem- 


2 


ni 2 chi 
„ Characteriſtiſche Bides *. 5 
dane „die Husten vor en 


Die Banket: Tänze, von J. Strauß. 


Entree 10 Sgr. Anfang 


3 uhr. 


Kroll, 


füeber Lederfabrikation und die Gerbeſtaffe, 


„von N en Königlichen Regie: 


— 25 — 


ehnifche Vexrſammlung. 
NER Na Februgr, Abends 6 Uhr, 
Herr Geheime Commerzienrath Oel ener: 


deren man ſich babei bedient, nebſt einer An⸗ 
zeige der Verheſſerungen, welche in neuern 
Zeiten in der Gerberei gemacht worden ſind. 
Herr Dr. phil, Hahn: ueber den Gebrauch 
des Proportionalzirkels. 1 tat 


2 E Pr 


Dienstag, d. 26. Febr. 3 


wird 
1 


Ole Bull, 


Ritter des Vasa Ordens, 

ein a 
grosses Concert 
(im Saale des Hotel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 1 Kthlr. and 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 


zu haben. EIER 
SBIGERRTIE 4 1 


8 Anzeige 
über die Gründung einer Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule und Penſions-Anſtalt für Töchter 
Pa gebildeter Eltern. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich als 
Se bee n der Gee dir Se 
28 gewidmet, 150 mich . 2 5 nach der 


rung N fion, hloffen, eine 
Privat » Schul = gi Penfions « flat für 
Tochter gebildeter Eltern zu gründen, und 
den 8. April d. J. in meinem Hauſe, 
Riemerzeile Nr. 16 im erſten Stock, 
zu eröffnen. 

Um nun dieſem Inſtitute meine ganze Thä⸗ 
tigkeit zuwenden zu können, werde ich aus 
meiner bisherigen Stellung als Lehrer an der 
hieſigen a4 

5 0 


ler und e lenen für alles Gute 
und Schöne noeng 11 10 Wich ſte mit 
allen erforderlichen Sprach⸗ und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen und Fertigkeiten zu verfe: 
hen, jedoch nicht zu überladen, und ſo ihren 
Geiſt zweckmäßig auszubilden. 

Die geehrten Eltern, Vormünder und Pfle⸗ 
ger, welche geſonnen fein ſollten, ihre Töch⸗ 


ter, Mündel oder Pflegebefohlenen meiner 
unb meiner Frau ſorgfältigen und liebevollen 


Leitung anzuvertrauen, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, zu mündlichen Anmeldungen die Tage 


ſchen 2 und 4 Uhr, gefälligſt wählen zu wol⸗ 


5 Tod endete geſtern Abend 10 i . i 
bie langen Ledde unsers geliebten Gel, 2 Briefe werden frankirt erbeten. 
N iegervater, des Königl. 0 
Salzfakter a. D. Au uft Giersberg, 1 9 
6. Jahren und 7 Tagen. 


Breslau, den 18. Februar 1839. 
J. Pietſch, 
Vorſteher einer Privat⸗Töchterſchule und 
Erziehungs⸗Anſtalt, Riemerzeile Nr. 16, 
im zweiten Stock. | 


Das lithographiſche Inſtitut 
S. Lilienfeld, 
Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 9, a 
empfiehlt ſich zur möglichſt ſorgfältigſten und bil⸗ 
ligſten Anfertigung aller Khographifchen Ar: 
beiten, dem Kupferſtich gleichkommend, als: 


ſel, Anweiſungen, Quittungen, Eirculäre, Red) 
nungen, Ei Waaren „ und Apotheker⸗Eti⸗ 


hat vorräthig: h 
Wechſel, Rechnungen, Quittungen, Anwei⸗ 
ſungen, ae Mauthbriefe, Whiſt⸗ 
marken, Boſton⸗Tabellen, Wein⸗Etiquets, 


Stück 8 Sgr. ꝛc. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


binn mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 


werden angewieſen werden 
Breslau, den 20. Januar 1839. n 
Königliches Hber⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung für Nachlaß⸗ Sachen. 
. Hertel. 


f Zu m Faſtnachtskränzche i 
auf morgen Sonntag den 24, Febrönk, nach 


Goldſchmieden, wird höflichſt eingelgden, 


eee, Ae 


e Abe g. 


Mittwoch und Sonnabend, Nachmittags zwi⸗ 


Biſiten⸗, Verlobungs⸗ und Adreßkarten, Wech⸗ 


quets, Briefbogen mit Anſichten ac. Derſelbe 


kleine gummirte Waaren⸗Etiquets, 1000 


FCentral⸗Blatt 


feines Erbantheils, te 


der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage von Carl Cranz Musikalienhandlung in Breslau 
l ist so eben erschienen: 1 L Me — 9 
Viadrina festiva. 155 
85 Tänze für das grosse Ballfest der Studirenden 
12 1 in Breslau 5 
am 20. Februur 1839, 
besonders componirt und für Pianoforte eingerichtet von 
B. E. Philipp. 8 f . 
))) 
In der Buchhandlung G. P. Aderholzſ 3) vollſtändige Ueberſichten der juriſtiſchen 


i kau wird Subſcription angenommen Literatur, um dem, mit Geſchäften über⸗ 
in Breslau a 2 9 häuften a 0 8 8 Fort⸗ 
‘ N ſchreiten mir der Zeit zu erleichtern, 
. fi be Wee 6 4) b e und 187 15 ie — 
mm . dem Preußiſchen Juriſten da 
ſaͤ 1 iche er . b zum Austauſch ſeiner Anſichten offen 
Neue wohlfeile Taſchen⸗ Ausgabe ſteht; 
in 8 Bänden. 5) ee 2 Gentrak und Pro: 
A en 2 * dn vinzial⸗Gerichtshöfe; 
Mit dem in Stahl en Bildniß 6) Seh rent: Beuptbeilengen.- Jusiftihber 
Schriften. . 


ander 
1857 wofür es durch alle Poſtämter und Buchhand⸗ 


Bekanntmachung. 

} Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Bänden in Duodez hiervon erſcheinen zu Vormundſchaft über den am 28. 2 

r & 3 1814 geborenen Sohn des Wundarztes Jo⸗ 
„Im Betreff der Vertheilung des Materials hann Gottlieb Schwartz, Namens Bufav 
in die einzelnen Bände, fo wird bei dieſer Otto, auf unbeſtimmte Zeit verlängert wor⸗ 
neueſten Ausgabe die Anordnung des Herrn den iſt. » i use 
Dr. Adolph Wagner, welcher die erſte Aus⸗ Breslau, den 4. Febr. 1839. 
gabe in einem Bande beſorgte, moͤglichſt bei⸗ Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
behalten werden, und erlaube ich mir eine u eck e. 
kurze Heberfiht der Reihenfolge hier beizufügen: 
1. Band. Edictal⸗Citation. 


Band. Mein Leben. Nebſt Fortſetzung 5 2 
von €. , 9. Clodtus. Spaziergang] Auf den Antrag des Pfarrers Gloger zu 
1 845 . Theil. 2 Pr igelsdorf wird bie, der daſigen katholiſchen 
2 — na A 8 2 a 1 
Kebſk een Et 22 5 side gehörige, abhanden gekommene land 

1505 bri 


II. Band. Wen nme . i 
Ludwigsdorf S. g. r. 91, über 400 Ki, 
el, 


£ Rede 

des Phliaſiers Patrokles. Die Belage⸗ 

rung, Eroberung und Zerſtörung von] desgleichen 137, 40 1 

Platäa. Praefatio ad fasculum ob- hiermit aufgeboten, und der etwanige un⸗ 

seryationum et conjecturarum in bekannte Inhaber zu Einlieferung derſelben 

loces Pluterchi difficiliores. und Anmeldung feiner. Anſprüche in dem be- 

IV. Band. Obolen (mit Ausſchluß der Ges vorſtehenden Johanni⸗Zinſentermine, ſpäteſtens 
dichte). Apogryphen. b in dem auf den 8. Auguſt dieſes Jahres an⸗ 

V. Band. Bun Nachrichten über die Vor: beraumten Amortifationg Termine mit der 
fälle in Polen im Jahre 1794. Zwei] Warnun aufgefordert, daß die Rekognition, 
Briefe über die neueſten Veränderungen wenn ſelbige bis dahin nicht zum Vorſchein 
on Rußland feit der Thronbeſteigung kommt, von ſelbſt für erloſchen geachtet, und 
Paul 1. 50 nicht nur der Betrag der Zinſen der genann⸗ 

Ueber das Leben und den Charakter 

der Kaiſerin Katharina II. 


ten Eigenthümerin aus ber. Kaffe verabfolgt, 
ſondern auch eine neue Zinſen⸗Rekognition der⸗ 
ſelben ſofort ausgefertigt werden wird. 
Breslau, den 18, Februar 1839. j 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
H. Haßfeldt. Stein. 


Bekanntmachung. . 
Der Tuchmachermeiſter Carl Auguſt Senft 
von hier, und deſſen Braut, Wittwe Erneſtine 
Wilhelmine ae e Kleint, ha⸗ 


Dem Herrn Grafen Igelſtroͤm zu ſeinem 
16. Geburtstage. N 
VI. Band. Ueber Bewaffnung, kurzes Pflich⸗ 
ten⸗ und Sittenbuch für Landleute. 
Bruchſtücke einer 2 | 
VII. Band, Dichtungen. Lyriſches. 
VIII. Band. Dichtungen. Epiſches und 
e e f 
um dem Publikum die Anſchaffun 12 9 
lich t zu erleichtern, fo erſcheint dies Werk in ben laut gerichtlichen Vertrages dom 30, Fa, 
4. Lieferungen, deren jede zwei Bände enthält nuar c. für die zwiſchen ihnen zu ſchließende 
und im Subſeriptions⸗Preiſe 18 Gr. koſtet. Ehe die hierorts beſtehende ſtatutariſche Güter⸗ 
Die äußere Ausſtattung ac ſich sang ‚gemeinschaft zwiſchen Eheleuten ausgeſchloſſen, 
jan Nie ber „neueſten Ausgabe von Schiller 3 8 zur öffentlichen Kenntniß 
Werken.“ a x gebracht wird. N 55 
„Die Lieferungen werden in kurzen Zwiſchen⸗ 9 Grünberg, den 1. Febr. 189. 
räumen einander folgen, und das Werk bis Königl. Lands und Stadt⸗ Gericht? 
zum nächſten Herbſte vollſtändig in den Hän⸗ f —ä— 
den der verehrlichen Subſcribenten fein. 
Leipzig, im Februar 1839, 
Joh. Fr. Hartknoch. 


ie % Baus Vexdingung. 
In Gemäßheit hoher i 


Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf. — excl., Bauholz — 
. veranſchlagte Um: 25 „ 
4 2 7 2 en. — 2 - n a in 0 — 
für Preuziſche Jueiſten, eue Nera bees alan an den 
‚ rebigirt von Min r verdungen werden, 
Mar y Mindeſtfordernden verdunge Term 
F. Rauer. u diefem Zweck if, ei e on auf den 
Dieſe Zeitſchrift Fortſetzung der juriſtiſchen[ Lten März c. n. 5 — EN 10 bis 
Zeitung von 1835 und 1836) hat gegenwärtig] Nachmittags 4 uhr, 8 bnhaufe 
nur einen noch höhern Werth erhalten, indem zu Schadedur anden Bene dn Bie: 
es ſich von neuem zeigt, daß alle Nachahmun⸗ kun lustige win. „ n eingeladen 
gen und Nachbildungen derſelben, welche die werden, Nac eisen Font elche vor dem 
Induſtrie erfunden hat und noch erfindet, hin⸗¶ Termine na ER N, 250 Rthlr. in 
derſelben urüäbteiben, Den Freunden S ee Pfandbriefen als Cau⸗ 
des e en e daher zur Nachricht, — 991 aan. zur Licitation zugelaſſen 
daſſelbe ſeit dem Erſcheinen des Juſtiz⸗Mini⸗ N 8 . 
ſterial⸗Blattes ie entbehrlich gewor⸗ ee ee und Bedingungen kön⸗ 
den iſt, denn es enthalt: nen ſowahl im Termine als auch von heute 
1) Nicht nur die in das Miniſterialblatt ab in der Königl. Oberförfterei zu Win⸗ 
aufzunehmenden, 1 * zu jeder ſchicklichen Zeit einge: 
i i e Anza n * . 
2 2 975 0 sten en Brieg, den 19. Februar 1889, 
und Reſtripte; es liefert 


Wartenberg, Bau⸗Inſpektor, 


Publicandu m. 

Der Mühlenbeſitzer Gottlob Die rig zu 
Nieder⸗Peterswaldau, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt, bei ſeiner oberſchlägigen Waſſermühle, 
welche bereits aus 2 Mahlgängen beſteht, 
noch einen Spitzgang, ohne daß ſonſt bei den 
Waſſerwerken oder der Waſſerſpannung eine 
Veränderung vorgenommen wird, anzulegen. 


Saamen⸗Offerte. 


zugeben. 


Nachstehende Auswahl vorzüglich ſchön 
blühender und größtentheils neuer Blu⸗ 
men= und Gehölz-Saamen find zu äu⸗ 
ßerſt billigen Preiſen friſch und acht ab⸗ 


Clematis vitivella rubra 5, Colutea ar- 
borescens 4, Colut. orientalis 4, Cor- 
nus alba 2, 'Cytisus alpinus (latifo- 
lius) 2, Oytis, austriacus à Port.2, Cy- 
tisus capitatus 3, Cytis, elongatus à 
Port. 2, Cytisus laburnum quercifol A 
Port. 2, Daphne laureola 2, Ligustrum 


vulgare 1, Morus alba 8, Pinus Larix A] 


Gaſthofs⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum fo wie mei: 
nen verehrten Gönnern und Freunden zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich den 
auf der Reuſchen Str. allhier belegenen 


Gaſthof zum goldnen Schwerdt 


Pfd. 20, Pinus strobus a Pfd. 28, Pinus käuflich übernommen habe. 

sylvestris à Pfd. 18, Prunus Mahaleb 3, Da ich in genanntem Etabliſſement viele 
Quercus coccinea echte Scharlach-Eiche a zweckmäßige Veränderungen vorgenommen 
Pfd. 1% Rthir., Rhus vernix 10, Robi-] habe, unter andern auch einen neuen ger 
nia carragana 3, Rob. microphyla à ſchmackvoll dekorirten Speiſeſaal bauen ließ, 


Es werden we nach Vorſchrift des Edicts 
vom 28. Oktober 1810 8 6 u. 7 und der 
hohen Regierungs⸗Verfügung vom 2. Februar 
1837 alle diejenigen, welche durch dieſe Anlage 


Anm. Da dieſe Saamen nicht nur 
ächt und friſch, ſondern auch nur von 
den Hauptblumen vollkommen 
ſchöner Exemplare geſammelt ſind 


eine — . — ihrer Rechte befürchten, hier⸗ 
mit aufge ordert, etwaige Einwendungen ba: 
gegen nnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
ſpateſtens aber bis zum 15. April C. a. hier 
anzuzeigen. 

Hennersdorf, den 15. Februar 1839. 

Der Königl. Landrath, Reichenbacher Kreiſes, 

von Prittwitz⸗Gaffron. 
Beendigter Stähre⸗Verkauf. 
Das Dom. Herrnmotſchelnitz bei Wohlau 

hat die zum Verkauf beſtimmten Böcke bereits 
ſämmtlich abgeſetzt. um der jetzt noch erfolg: 
ten Nachfrage zu begegnen, hält ſich der un⸗ 
terzeichnete für verpflichtet, dieſes öffentlich 
bekannt zu machen, und erlaubt ſich zugleich, 
ſeinen geehrten Abnehmern mitzutheilen, daß 
er im 1 Jahre über hundert Stück 
zweijährige 

Verkauf aufſtellen wird. 

Herrnmotſchelnitz, den 19. Febr. 1839. 

v. Tſchirſchky. 
Bekanntmachung. 

Auf höhere Anordnung ſollen mehrere aus⸗ 
rangirte, für das Militair nicht mehr anwend⸗ 
bare Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungs⸗Gegen⸗ 
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in unſerem bekannten Lokale, Do⸗ 
minikaner⸗Platz Nr. 8, rh werden, wozu 
wir Termin auf den 25. Februar c. Mor 
gens um 9 uhr und folgende Tage 
anberaumt haben und hierdurch Käufer ein⸗ 
laden. : 

Breslau, den 14. Februar 1839. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Verkäufliches Schafvieh. 

In der Schäferei des Dominii Seiffers⸗ 
dorf ſtehen 60 bis 70 Stück zweijähriges ein⸗ 
ſchüriges Muttervieh, welche beliebig mit oder 
ohne * zu kaufen ſind. Die hieſige 
Heerde beſindet lic ſchon ſeit einer Reihe 
Jahren in ſtarker Veredelung, und die Ein⸗ 
ſchurwolle galt z. B. im Juni 1887 zu Bres⸗ 
lau 102 Rthlrt. ER 5 

Seiffersdorf bei Hirſchberg, 
den 18. Februar 1839, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
A ü ct i o n. 5 

Am 25. d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen im 
Auctions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 

iebene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und ausgeräth 
öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert 
werden. Breslau, den 19. Febr. 1839. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 

CCC TTT 

In dem hieſigen Fürſtl. Lauskower Forſt⸗ 
reviere ſtehen 14 Rink Eichen ⸗Stab⸗ und 
6 Rink Eichen⸗Vötticher⸗Holz, vorzüglicher 
Qualität, zum Verkaufe. Kaufluſtige wollen 
ſich an das unterzeichnete Amt wenden. 

Trachenberg, den 18. Febr. 1839. 
Fürſtl. v. Hatzfeldt⸗Trachenberg. Cameralamt. 
— ſ—·—:—‚— 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher bei 
Erhaltung doppelter Schafheerden und gänz⸗ 
licher Beibehaltung gleicher Getreide⸗Ernten, 
die überwiegendſten Vortheile durch Klee⸗ 
Grasgemenge und dergleichen Weide voll: 
kommen erkennen gelernt und ſich in die⸗ 
ſem neuen, jetzt ſo ſehr begünſtigten Indu⸗ 
ſtriezweige mehrere Jahre des Glücks und 
des güͤnſtigſten Erfolgs erfreut, verläßt feine 
bisher geleitete Inſpektion, welche aus dem 
Gütercomplerus des ziemlich bedeutendſten 
Grundbeſitzes Schleſiens beftand, u. wünſcht 
im In⸗ oder Auslande zu Johanni c. 
eine derartige Anſtellung. — Hierauf re⸗ 
flektirende größere Güterbeſitzer, die mit 
Recht den vermehrten, 
Schafviehſtand als das Segensreichſte, Si⸗ 
cherſte, Einfachſte und Unabhängigſte zu 
erzielen wünſchen, erfahren das Nähere auf 
portofreie Briefe durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


— . ͤ— LERET 
Bauholz und Bretter: Offerte. 

Einem geehrten bauenden Publikum er⸗ 
Laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
auch für dieſes Jahr ſtets mit einer bedeu⸗ 
tenden Auswahl ö 
trockenet Bretter und Bohlen verſehen fein 
werde und empfehle ſolche hiermit zu ge: 


neigter Abnahme. Wr 
Maltſch a/D., den 20. Februar 1839. 
5 A. Maſchke. 


Naſchmarkt Nr. 50 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer. 


taͤhre, Raudnitzer Rage, zum 


ja verdoppelten | 3 


ſchöner Bauhölzer, fo wie 


ſen Saamen zu erwartenden Reſultate 
den ſtrengſten Anforderungen der reſp. 
Gartenfreunde vollkommen entſprechen. 
— Zahlungen comptant, oder durch An⸗ 
weiſungen ſicher geſtellt. 

A. Blumen ſaamen. 

a, Einjährige oder Sommer- 
Die mit bezeichneten dienen zu Einfaſſungen. 
Die ſtarke Portion in Sgr. 
Argemone Barklayana 1, Arg. grandi- 
flora 2, *Baeria chrisostoma (g. neu) 
2, Campanula Lorei, weiß und blau 1, 
Clarkia gauroides 1, Clark. elegans fl. 
carn. pl. 1, Cl. eleg. fl. rubro pl. 1, 
*Collinsia bicolor 1, Collins. grandi- 


mondi (basalis) vorz. ſchön 2, Coreops. 
nigra 1, Guphea silenoides (ſehr ſch.) 2, 
Cuph. viscosissima 1, Cysticapnos afri- 
cana 1, 
tricolor 1, Gil, trie. fl. albo 1, Glau- 
cium corniculatum 2, Gl. bicolor 3, 
*Heliophilla arabicides 2, Iberis Lusi- 
tanica (bl. wie gef, Hesperis matron.alis) 
17%, Ib. superba purp. 1½, Ipomeacoc- 
cinea 1, Ipomea Nil 1½, Ipomea qua- 
moclit 2, Lastenia californica 2, Last. 
glabrata 1, Leptosiphon: androsaceus 2, 
Lept. densiflorus 8, Limnanthes Dou- 
Las (ſchön, neu) 2, Lotus Jacobaeus 1½, 
Lupinus Lehmanii 1, Lup. lepidus 1, 
Lup. nanus 1, Lupin. suceulentus 1, 
Madia elegans 1, *Nemophila attoma- 
ria 2, Nemoph. insignis 2, *Nem. in- 
signis major 2½, Nicotiana rana 1, Ni- 
ella orientalis 1, Oenothera acaulis 
ſecht) 2, Oenoth. taraxacifolia 2, Oxyu- 
ria chrysanthemoides (ſchön, neu) 2, Pe- 
tunia mirabilis hybrida in vielen Farb. 
(Nirembergia) 2, Phacelia tauacetifol 2, 
Podolepis gracilis weiß und roth 2, Sal- 


iglossis, in vi N 2 
ee eee 3 


obscura 2, Schyz. Pin Pen 
zanthus retusus (Zopf-) Hotins 5 vn 
4, Syzios argulata, zur schnellen Bekl. v. 
Lauben 1, Trachimene coerulea 2, Wio- 
la maxima extra in vielen ſchönen Farben, 
gemengt 2, Zinnia elegans in allen Farben 
gemengt 1. 8 
Sommer⸗Levcojen in allen Farben gemengt 
(vorzüglich gefüllt fallend) . 
Perrennirende oder Stauden⸗ 
Amobium alatum 1, Campanula thyr- 
soides (neu und ſchön) 3, Dietamnus fra- 
xinellus fl. albo 2, Diet. frax, fl. rubro 
2, Eschholzia californica 1, Esch. cro- 
cea (ſ. ſchön) 2, Georgina variabilis (von 
Pracht⸗Exemplaren geſammelt) 2¼, Gallar- 
dia bicolor 1½, Gallardia Richardso- 
nii 2½ (beide neu und ſ. ſchön), Iberis sa- 
xatillis 2, Isotoma axillaris (Topf-) 2. 


Lupinus arboreus 2, Lup. grandifl,pur- 


pureus (prächtig, neu) 2½% Lup. Mar- 
schallianus 1, Lup. Millerii, in vielen 
Variet. 2, Lup. polipbyllus in vielen Nü⸗ 
ancen (ſ. ſchön) 1½, Lup. poliphyli. lac- 
ticolor 2, Lup. laxiflorus 2½, Lup. po- 
liphyllus compactus (neu und ſ. ſchön) 4, 
Lup. tomentosus 1, Lup. versicolor 1, 
Mimulus cardinalis 2, Mim. Gromii 2, 
Mimulus fulgidus (neue brennendrothe) 8; 
Mim, roseus 2, Mim. Smittii 2, Ononis 
rotundifolia 1, Papaver bracteatum 1, 
Papaver orientale 1, Pap. nudicaule 1, 
Primula veris (Garten⸗Primel) 1, Primula 
auricula in vielen ſchönen Farben (Aurikel) 
1, Primula cortusioides 2, Scabiosa cau- 
casica 1, Stenactis speciosa 1, Stipa 
pennata, hübſches Federgras 1, Verben 
venosa 2, Wahlenbergia (Campanula 
randifl. 2, Wahl, grandifl. rosea (g. 
neu und felten) 5. d 

Lack, gef. Stangen: und Kolben: 4, Lack, 
braun, einf. 1½. 8 

Außer den vorſtehend aufgeführten ſind noch 
über 100 andere Sorten von Sommer⸗ und 
perennirenden Blumen Saamen abzugeben, 
und zwar erlaſſe ich: 

1) von Sommer⸗Blumen 

150 Sorten incl. der hier genannten für 4 Ru: 


100 9°. ‚vielen d. h. genannten 3 „ 
50% m 7 m " eh 
25 „ 70 1 7 1 „ 
2) von perennirenden Blumen 
100 Sorten incl. der aufgef. .. 3 Rtl 
50 75 „ vieler der aufgef.. 2 „ 
25 . n n [23 " 5 * 1 n 
B. Forſt⸗ und ausländiſche 
Gehölz⸗Saamen. 


Das Loth in Sgr. 
Amorpha fruticosa 6, Carpinus betulus 
a Pfd. 6, Clematis parviflora A Port. 2, 


(welche Sorgfalt ſo ſelten angewendet 
wird), ſo werden auch gewiß die von die⸗ 


flora 1 (beide ſ. ſchön), Coreopsis Drum- h 


Eutocca viscida (ſch.) 2, Gilia 


bend de at Be au. 3 und Ke 


Port. 2, Rob. frutescens sybirica à Prt. 

2, Rob. halodendron à Port. 4, Rob. 

pseudo Accacia à Pfd. 8, Rhododendron 

bonticum, die ſtarke Port. 2½, Thuja oc- 
eidentalis à Pfd. 1 Ktl., 4 Lth. 1½. 
Blumen⸗3wiebeln, blühbare, ſtarke 

Exemplare, 

Amaryllis formosissima à St. 2 Sgr., 
Tuberoſen, gefüllte „„ „ „% 2 „ 
Falkenberg in Oberſchl., im Febr. 1889, 

g Eduard Monbaupt, 

Obergärtner. 


Saamen⸗Offerte. 


Meinen aus den beſten Gegenden des In⸗ 
und Auslandes direkt bezogenen Sämereien 
abe ich in vorzüglicher Güte erhalten und 
empfehle die beſten Sorten: 


Carviol, 

Oberrüben, 
Welſchkraut, 

Weiß: und Blutrothkraut, 
ächt franzöſ. Majoran, 
Nüben, Radieschen, Rettig, 
Sallat, Zwiebeln, 
Blumen, 
Bohnen, Erbſen, 


Futter: Gras:Saamen c. ze. 

Das Preis: Verzeichnig ſämmtlicher Säme: 
reich wird in meiner Handlung gratis verab⸗ 
reicht. 


C. F. Schöngarth, 
Schweidnitzer⸗Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
A. Wilh. Funk, Buchbindermeiſter, 


x in Breslau, 4 
Stockgaſſe Nr. 23, par terre, vorn heraus, 


il. ‚car, empfiehlt fi einem achtungswerthen Publi⸗ 


anz ergebenſt, jeden Halbfranzband ſchön 


den A 3 Sgr. zu verfertigen. 
Dienſtags den 26. Februar d. J. 
wird Nr. 48 dieſer Zeitung mein diesjähriges 


Saamen⸗Preisverzeichniß 


beigelegt, worauf ich hiermit aufmerkſam mache. 


Friedr. Guſtav Pohl, 
312227. w 

Ein unfern der Promenade gelegenes, ſo⸗ 
wohl für eine ſtille Familie, als auch zum 
Betriebe diverſer Nahrungen ſich eignendes 
ſtädtiſches Haus, mit Hofraum, Stallungen 
und einem Gärtchen, mit einem Familienſom⸗ 
merhauſe, iſt unter ſoliden Bedingungen und 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
86 ſagt der Beſitzer Kupferſchmiedeſtraße 


r. 8. * 

W TR TE ENTE FTEBERETTE 
* Bleich-Waaren 
übernimmt jederzeit u. besorgt billigst: 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Fetten geräucherten 
und friſchen marinirten Lachs, Mandeln à 1a 
Princesse in feinen Schaalen, friſche rau: 


benroſinen, feine grüne und ſchwarze Thee's, 


zum Preiſe von 1 Rtlr. bis 8 Atlr. 
Feinſten Arac de Goa 


in Flaſchen und einzeln, fo wie mehrere Sor: | & 


ten anderer auch feiner Rums, vollſaftige noch 
Gardeſer Eitronen und Aepfelſinen, friſche 
große Feigen und Datteln, offeriren: 


vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe. 
u. Sohn, ö 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
Roßmarkt Nr. 18, der Börſe gegenüber. 
Zu vermiethen und auf Sſtern c. zu bezie⸗ 

hen iſt Schmiedebrücke Nr. 49 eine meublirte 


Stube nebſt Alkove. 


ſo glaube ich mir einen recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch verſprechen zu dürfen, zumal es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein wird, meine geehrten 
Gäſte durch ausgeſuchte Speiſen und Geträn⸗ 
ke, ſo wie durch billige und prompte Bedie⸗ 
nung zufrieden zu ſtellen. Noch bemerke ich, 
daß von jetzt an täglich Mittags 1 Uhr an 
table d’höte, hingegen Vormittags und 
Abends im frühern Speiſezimmer à la charte 


geſpeiſt wird. 
Louis Hüter. 


„Ein geſitteter Knabe kann bald als Lehr: 
ling ande 9 
an macher⸗Meiſter Schröer, 
Kupferſchmiedeſtr. * 


Neues Billetpapier 
mit lithographirter Eckverzierung bei 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Eine reiche Auswahl in 


Billard⸗Ballen, Kegeln, Kugeln 


und andern Drechslerarbeiten empfiehlt: 
0 C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. L. 
2000 Rthlr. werden bald zur erſten Hy⸗ 


othek auf ein neues Grundſtück hier geſucht. 
be neue Sandſtraße Nr. 2, en 


I Verwalter Baum. 


Gargon⸗Wohnung für Oſtern. 
Für einen ſoliden ruhigen Miether zwei zu⸗ 
ſammenhängende freundliche Hinterzimmer mit 
Bedienung, mit auch ohne Meubeln, Biſchof⸗ 
Straße Nr. 3, dritte Etage. 


Vor dem Ohlauer⸗Thor, Vorwerksgaſſe 
Nr. 23, iſt ein großer Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe zu vermiethen, welche ſich für ei⸗ 
nen Lohnkutſcher oder Hürdler eignen. Das 
Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 31, beim Po⸗ 

Richter. “ 


9 0 
Neuſcheitnig, Ufergaſſe Nr. 37 ü er 
ſten Stock eine Wohnung, beſtehend aus 3 
Stuben, 1 Alkove nebſt Küche und Beigelaß 
zu vermiethen, und Termin Oſtern c. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere hierüber iſt bei dem gegen⸗ 
wärtigen Inhaber der Wohnung zu erfragen. 


Feinſtes Jagd⸗Pulver, 
gewalzten Patent⸗Schrot in allen Nummern, 
und Kupferhütchen empfing billigſt 

F. A. Kaps, Mathiasſtr. Nr. 90. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Februar. Gold. Gans: Hr. 
Landſcheftsrath von a ma aus Lasczyn. 
Hr. Rittmſtr. v. Dreski a. Tſchammendorf. 
Pr. Hüttenfaktor Paul aus Altwaſſer. HH. 
Kfl. Bayrhofer a. Frankfurt a/ M. u. Dro⸗ 
gant a. Neumarkt. — Gold. Löwe: Hr. 
Hesde 0. & Romag. — Diei 

erge: . Aeberſold i 
Lorck a. Mainz. — Gold Schau m 
Kfl. Spilcke a. Düren, Lutz a. Pforzheim u. 
Grun a. Berlin. — Hotel de Saxe: Hp. 
Gutsb. v. Koczorowski a. Polen u. v. Skor⸗ 
zewski a. Kretkowo. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Martin a. Namslau u. Hr. Kammer⸗ 
herr Baron v. Teichmann aus Kraſchen. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Heinroth aus 
Oels. — Weiße Adler: HH. Gutsb. von 
Netz a. Kofewig, v. Lipinski a. Gutwohne 
u. Pilaski a. Groß⸗Tſchuder. — Deutſche 
aus: Hr. Kfm. Schliemann a. Glatz. Hr. 
Juſtiz⸗Kommiſſar Stuckart a. Rawicz. Hr. 
Lieut. Poter a, Lemberg. — Weiße Storch: 

r. Kattunfabrikant Mirbt aus Gnadenfrei. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Paſtor Fiſcher 
a, Unruhſtadt. HH. Kfl. Krebel a. Merſe⸗ 
burg u. Tornow a. Cüſtrin. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Dr. med. Hartmann a. War: 
ſchau. H. Kfl. Schweitzer a. Neiſſe, Leuch⸗ 
ter a. Rybnik u. Galewski a. Brieg. 

Privat⸗Logis: Ritterplas 10. Schau⸗ 


ſpielerin Heiniſch a. Poſen. 


— . (6—ö-—— uU— — — — — 
Univerfitätd : Sternwarte 


nn nn 


Thermometer : 3 
22. Februar 1839. Barometer — 22 ee za 
Z. L. | inneres, | äußeres. niedriger. 


Morgens 6 Uhr. 

5 9 uhr. 
Mittags 12 u 27 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 ur 


Minimum — 


WNW. 4 \ 
URL 4 eaten 


NNO. 230 große Wolken 
SS. 0°) überwölkt 
WR W. 290 umſchleiert 


(Temperatur) Sder + 0, 


J.. ñßfſf Re 


N 


Nebſt literariſcher Beilage v 


on J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart. 


Sonnabend den 23. Februar 1839. 


Außerordentliche Beilage zu NE 46 der Breslauer Zeitung. 


— — 


eſte Hannoverſche Aktenſtücke. Ka 
5 ; III. Königliches Schreiben. N | 
(Das Aktenſtück I. „Proklamation, betreffend die Verfaſſungsangelegenheit des Königreichs“, ſ. in der geftr, Nr. der Bresl. Ztg.) are 


von Gottes Gnaden König von Hanno⸗ zu berückſichtigen, Sir werden dies ferner thun, aber Wir | Mittel. Iſt aber auf ſolche Weite Unfere Meinung und Unfer 
— E ei 1 9 von Großbritannien und Irland, Her⸗ 33 Uns niemals bewogen finden , durch ſolche Rückſich⸗J danach gewähltes ne auch von der anderen Seite ein- 
zog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ ten das Wohl aller Unferer getreuen Unterthanen zu gefähr⸗ | mal anerkannt, fo ſteht eine Uebereinkunft rechtlich darüber feſt, 
burg ꝛc. ꝛc. Unſere Gnade, auch geneigten und gnädigſten den. uns iſt die Wichtigkeit und Vielſeitigkeit derjenigen | daß die Verfaffung Unfers Königreichs, welche nach Maßgabe des 
Willen zuvor, Durchlauchtig⸗Hochgeborner Fürſt, Hoc: und | Beſtimmungen hinlänglich bekannt, welche in dem Entwurfe Königlichen Patents von 1819 in den wichtigſten Punkten nor- 
Wohlgeborne, Edle und Veſte, Würdige, Ehrenveſte, Ehr⸗ der Verfaſſungs⸗urkunde enthalten find, Wir verkennen nicht, mirt iſt, welche bis 1888 in anerkannter Wirkſamkeit ſtand, 
bar, Hoch und Wohlgelahrte, Ehrſam⸗Fürſichtige Räthe, daß bei dem Streben nach einem geweinſamen Ziele dem deren Unterbrechung als bundesgeſetzwidrig für ihren Fortbe⸗ 
liebe Andächtige und Getreue! Als wir am 20. Februar v. J.] Wohle des Ganzen dennoch verſchiedenartige Intereſſen, ver⸗ ſtand ohne Wirkun bleiben mußte, und die nunmehr wieder 
Unſerer getreuen Ständeverſammlung den Entwurf einer | ſchiedene Anſichten über die Mittel zum Zwecke hervorrufen] in anerkannte Wirkſamkeit getreten iſt, die allein gültig be⸗ 
Verfaſſungsurkunde für das Königreich vorlegen ließen, ge⸗ können, daß Erörterungen darüber, ſo wie die Vorſchriften ftebende ſey. Auch in Zukunft kann ſie nach Maßgabe des 
ſchah dies in der Abſicht, um dadurch den Beweis Unſeres für die Form der Verhandlungen von zwei Kammern Zeit | $. 56. der Wiener Schlußakte vom Jahre 1820 auf keinem 
feſten Willens zu geben, daß die von der göttlichen Vorſeh⸗ erfordern mußten, bevor eine Erklärung der Allgemeinen andern als dem verfaſſungsmaͤßigen Wege Abänderungen erlei⸗ 
ung Uns anvertrauten geliebten unterthanen nach dem Rechte, Ständeverſammlung über den vorliegenden Gegenitand an | den. Wir werden nun zwar jederzeit fachgemäße wohlthaͤtige 
nach den Geſetzen regiert werden ſollen. Dieſer Grundſatz] Uns gelangte. Der lange Verzug war minder fühlbar, fo | abänderungen oder Zuſaͤtze in einzelnen Punkten forgfältig in 
wird unwandelbar jede Unferer Regierungshandlungen leiten. | lange der Glaube am ernſten Willen und die Hoffnung eines | Erwägung ziehen; einſtweilen aber beſchraͤnken Wir Uns auf 
In ihm erkennen Wir die Gewähr für das Glück der Völker. gedeihlichen Erfolges feſtgehalten werden durfte. Nach dem | diejenigen Gegenftände, welche 9 Aue Beſtimmung he⸗ 
Wir haben gleichwohl zu keiner Zeit einen beſonderen Werth aber, was vorgekommen iſt und in Beachtung der mehrfach dürfen. Es find dies die Verhaͤltniſſe, ili . Ein: 
darauf gelegt, daß jeder einzelne Grundſatz des öffentlichen] ausgeſprochenen und gerechten Wünſche derjenigen Unferer führung des 5 ſo 1 5 en 50 a 
Rechts niedergeſchrieben ſei oder werde, zumal eine vollftän | geliebten Unterthanen, die mit ihrem Landesherrn das eigne] den, daß der im Prinzipe wi erfolg 3 i 8 4 — 3 
dige Durchführung einer ſolchen Abſicht ſich als unmöglich dar: | und das Glück ihrer Mitunterthanen begründen und beför⸗ | des alten Rechts ungeachtet, der — 2 ch 5 
stellt. Dennoch trugen Wir kein Bedenken, die weſentlichſten | dern wollen, halten wir es unvereinbar mit Unferen Herrſcher⸗ teres nicht wieder in das Leben treten kann. 0 A 5 5 
Grundſätze dieſes Rechts zufammenftellen und fie Unferer ge: Pflichten, mit der Ruhe Unfers braven Volks länger ein Spiel] rungen betreffen gerade die weſentlichſten Rechte Unferer A | 
treuen Allgemeinen Ständeverſammlung zu einer freien Be⸗ getrieben zu ſehen, ein Spiel, das in und außer den Ständever⸗ gemeinen Stände, theilweiſe auch das Recht Unſerer Provin⸗ 
rathung vorlegen zu laſſen, um im Wege einer vertragsmä⸗ ſammlungen oft Einzelne in ihre Hande zu bringen ſuchen und das | Jial⸗Landſchaften; fie find in materieller Hinſicht für Unfere 
ßigen Uebereinkunft eine Urkunde zu errichten, welche die nach] nur zu leicht zu Zerwürfniſſen, und Unheu führen kann. Es liegt getreuen Unterthanen von großer Wichtigkeit. Durch die er⸗ 
dem Königlichen Patente vom 7. Dezember 1819 beftehende | am Tage, daß die Ungewißheit wie die Fortdauer einer Ver. ſolgte Aufhebung des Schatz⸗Kollegii wurde die Theilnahme 
Verfaſſung mit den für richtig erachteten beſonderen Beſtim⸗ handlung über den vorgelegten Entwurf der Verfaſſungs⸗Ur⸗] Unſerer Stände an der Verwaltung der Steuern und an dem 
mungen, Ergänzungen und a Abänderungen Jedermann] kunde eine Spannung und eine Erwartung veranlaßt, deren | Landesſchuldenweſen erheblich verändert. Es iſt aber auch der 
vor Augen legen ſollte. Wir überließen uns der Hoffnung, moͤglichſt baldige Beendigung jeder beſonnene Unterthan auf | Finanzhaushalt ſelbſt weſentlich verändert worden, und nicht 
daß dieſe unſere Abſicht den Wünschen unſerer treuen Unter: | das Dringendfte wünſcht. Unſere Schritte find von allen Sei⸗ minder hat das geſammte Schuldenweſen zum größten Theile 
thanen N und in der Allgemeinen Ständeverſamm⸗ ten wohl überlegt und Unſer Wille ſteyt unerſchuͤtterlich feft. [ine Umgeſtaltung erlitten, welche die Beurtheilung der Frage, 
lung volle Anerkennung finden würde, Wir glaubten auf] Wir wollen auf dem kürzeſten Wege den Erwartungen ent: | wie dieſe gefammten Verhaͤltniſſe zweckmäßig fo geordnet wer⸗ 
dieſe Anerkennung um ſo gewiſſer rechnen zu dürfen, als Wir | ſprechen, welche man nach den offen von Uns dargelegten An-] den ſollen, daß unſere Rechte und die Rechte der Landſtände 
gern an der Ueberzeugung feſt halten, daß die Liebe Unfers | ſichten zu hegen berechtigt iſt. Wir wollen eine fernere Ber nicht gefaͤhrdet werden, ſehr ſchwierig macht. Dieſe 22 
treuen Volkes, mit welcher es von jeher feinem rechtmäßigen] rathung des vorgelegten Entwurfs der Verfaſſungs⸗ Urkunde | find der Art, daß eine guͤtliche Vereinbarung he 2. — 
Landesherren angehangen hat, mit feſtem Vertrauen gegen uns] nicht geſtatten. Dieſer Entſchluß ftcht um ſo feſter, als er Unſeren getreuen Staͤnden das ap ME —. Fe 2 >. 
verbunden fei und bleiben werde, und als daneben einem an: | der unbeſtrittenen Anſicht entſpricht, daß Berathungen über | dauernde Wohl des Ganzen — vor ur andi en Rechte, 
dern Grunde, welcher zu dem Vorlegen des Entwurfs einer | Verfaſſungs,urkunden nur dann zu einem gedeih ichen Ziele | Wir wiederholen, daß die n 1819 begründe find, 
Verfaſſungs⸗urkunde großen Theils die Veranlaſſung gegeben, | führen können, wenn nach den herrfchenden Zeitumſtänden eine | wie fie nach der Berfaflung ee Abſicht liegt. In 
die gerechte Würdigung hätte zu Theil werden ſollen. Es ruhige unporteliſche Beurtheilung und Prüfung derſelben zu] in Unſerer 8 e Thellnahme an der Handhabung des 
Aue des ka 8 ee: en zen 8 Ce u 5. J N Don een DL — A ſtattfand und darauf eine Theil⸗ 
1 ; in vom 26, tember 1883 } vom 18. Febr. v. J., wie hiermit geſchieht, zurück und dlungen der Allgemei Ständ f 
manchen Unferer Fee ern der Allge- nahme an den Verhandlung gemeinen ndever⸗ 
— * Nothiendigkeit dieses e a e erre 4 befehlen den Praͤſidenten Unferer beiden Kamm 90 


a . Berathung des vorge, | ſammtung geſtütt und damit verbunden war, kommt auch die 
anerkannt und daß die Wiedereinführung des Staatsgrundge⸗ eg n Geſtaltung beider Kammern in Betracht, welche aus Gründen, 


die in der Unmöglichkeit beruhten und von den Allgemeinen 
Staͤnden nicht verkannt ſind, bei der bisherigen Berufung der 
Staͤnde nicht ſo vervollſtaͤndigt werden konnten, als Wir ſol⸗ 
ches gern gewünfcht hätten. Was zunaͤchſt den ganzen Finanz⸗ 
Haushalt ſelbſt anlangt, fo iſt eine nothwendige re des 
Wiedereintritts der Verfaſſung von 1819 die Wiederher ellung 
beſonderer Kaſſen, einer Königlichen Kaffe und einer General⸗ 
Steuerkaſſe. Jene wird lediglich unter einer Koͤnigl. Admi⸗ 
niſtration ſtehen, dagegen wird eine Mitverwaltung dieſer un⸗ 
ter verfaſſungsmaͤßiger Konkurrenz und Aufſicht der Landes⸗ 
herrſchaft Unferen getreuen Ständen anvertrauet werden muͤſ⸗ 
fen. Das Verhaͤltniß der Einnahmen beider Kaſſen zu den 
daraus zu beſtreitenden Geſammtausgaben iſt ſo vollkommen 
befriedigend, daß man mit Recht dem Lande Glück wuͤnſchen 
AB deſſen Finanzen eine fo erfreuliche Ausſicht für die Zus 
kunft geben, als dies in Unferm Königreiche der Fall iſt. Es 
uͤberſteigen nicht allein die Einnahmen die Ausgaben, ſondern 
es iſt neben dem regelmaͤßigen Abtrag von Schulden, wie 
früher, auf die Verwendung beſonderer Ueberſchuſſe um fo 
mehr zu rechnen, als namentlich die mit dem Verlaufe der 
Zeit von ſelbſt wegfallenden Ausgaben, welche auf beiden Kaſ⸗ 
ſen haften, die erhebliche Summe von mehr als 180,000 Thlr. 
aͤhrlich betragen, und als auch die Zinſenlaſt ſchon bedeutend 
Ivermindert: iſt. Jenes günftige Verhaͤltniß 0 auch dann vor⸗ 
handen, wenn, gleich wie im laufenden Rechnungsjahre, fuͤr 
das kuͤnftige de 183% die Summe von 102,000 Rthlr. an 
den direkten Steuern der unteren Klaſſen erlaſſen wird, als 
worauf Wir einen Antrag an Unſere Allgemeine Staͤndever⸗ 


Neu 


legten Entwurfs der Verfaſſungs Urkunde zu geſtatten. In⸗ 
vn Wir aber Has teich bie Propoftionen machen wollen, wel: 


ür möglich, ja für wünſchenswerth gehalten wurde. | 
feges für age e HR che durch die nothwendigen Aenderungen in einzelnen Verhaͤlt⸗ 


landesväterlichen Abſicht Uns bewußt, bekannt mit 
ee Pflichten, bekannt mit Unſeren Rechten, hätten Wir 
ſchon damals, unbekümmert um die Anſichten dieſes Theils 
Unſerer Unterthanen über Unfere wohlerwogenen Handlungen, 
dasjenige Verfahren wählen können, welches Wir für ange⸗ 
meſſener erachtet haben würden, wenn Wir einen geringeren 
Werth darauf legten, möglichſt die Wünſche aller Unſerer ge⸗ 
treuen untertha zu berückſichtigen, indem Wir ungetheiltes 
x :felben fü öchſte Ziel Uns 


niffen hervorgerufen werden und — wie Wir es hoffen — 
den Rechten Unſerer Landſtaͤnde, wie dem Wohle Unferer ge: 
treuen Unterthanen entſprechen, halten Wir es für angemeſ⸗ 
ſen, Unſere Anſichten ſowohl im Allgemeinen, als in Bezie⸗ 


Vertrauen 


er 


2 


ER ‘ 


angemeſſen von Uns gehalten wurden. Es konnte keinem 
N ein Zweifel, eine Beſorgniß wegen der öffent⸗ 
lichen Verhältniffe bleiben, wenn es Uns gelang, über die: 
fen. Entwurf eine vertragsmäßige Uebereinkunft mit Unferer 
getreuen Allgemeinen Stände⸗Verſammlung nad) völlig freier 
Berathung zu Stande gebracht zu ſehen, zumal Unſer in: 
nigſt geliebter Kronprinz, welcher von Unferer Vorlage völ⸗ 
lig unterrichtet war, Uns Seiner Zustimmung verſichert 
hatte. Wir erwarteten eine beſonnene Berathung Unferer 
Vorſchläge, Wir erwarteten eine daraus hervorgehende Me: | 
bereinkunft zum Heil und Segen Unſers Landes. 5 Mit Be⸗ „ ſammlung bei der Vorlegung des Budgets machen werden. 
dauern haben Wir wahrnehmen müſſen, daß Unſere wohl⸗ die Gewähr gab, daß fie nur auf verfaſſungsmäßtgem Wege | Wenn gleich durch den Umftand, daß Wir Uns in der Mitte 
gemeinten Abſichten nicht erkannt find. Wir fehen ab von abgeändert werden konnen. Mit Ausnahme einiger geringen | Unferer getreuen Unterthanen befinden, die Ausgaben in man⸗ 
den Schritten, welche vergeblich gegen unſere Handlungen bis zu dem 26. September 1833 eingetretenen Modiſikationen] cherlei Beziehung dem Anſcheine nach ſich ſteigern dürften, fo 
weiche de gien And, Wir beklagen die Wahl der Mittel, iſt dies zu keiner Zeit geſchehen. Nachdem Wir der durch] gereicht es doch zu Unferer Freude, die begründete Hoffnung 
entgegenftehende Date, Anhänger für die der unſrigen unſer Patent vom 1. November 1837 auegeſprochenen Anſicht] auszusprechen, daß Wir keine Veranlaſſung beſorgen, eine 
— Burger — um zun gewinnen, wie man dem Dies | zufolge die Allgemeine Ständeverfammlung nach dem Königli: größere Summe für uns Selbſt zu Allerhoͤchſteigener Verwen⸗ 
orbene Rechte die een Gefahren für wohl⸗ ˖ ung beſtimmen zu muͤſſen, als ſolches fruher in einem Maße 
8 elt, wie man ſich nig eines rechtloſen Zuſtandes nen die perſonlich Berechtigten und die Deputirten beider | geſchehen iſt, welches jederzeit als ein Beweis wohlwollender 
a Wüukihr ja des Eid entbldet hat, uns der Kauhmern in der geſetlichen Anzahl, fo daß der Eröffnung landesväterticher Rüͤckſicht für die Verhältniſſe Unferer Kaſſen 
Herxſcher⸗Willkühr, 7 erden nns es zu iger des Landtags, der nach dem Reglement vom 14. Dezember | und die -Steuerkräfte Unferer Unterthanen betrachtet worden 
Solche Beſtrebungen w d us nicht wankend machen. 1819 vorgeſchriebenen Bieidigung der Mitglieder der Allge- iſt. Den Theil Unferer Einkünfte, welchen wir jener Beſtim⸗ 
Wir wenden Uns zurück zu dem Verfahren Unſerer in jener. | meinen Ständeverſammlung und der ordnungsmaßigen Kon; mung nicht unterwerfen werden, wollen wir zum Beſten des 
Erwartung berufenen Ständeverſammlung. Die Allgemeine Rituieung 7 Kammern kein Hinderniß — Die Landes verwandt wiſſen, und zunächſt zur Führung Unſerer 
Entwurf, Jeder aan e hr W de Allgemeine Gtändever[ammlung ehe erſte Erklärung, wel: ne RN kann 2 bierbei einer bes 
e . h v. J. wurde ; treuen erthanen auf dieſem We onderen Bevorwortung darüber nicht beduͤrfen, daß im Falle 
beranlaßt aten v. J., wo Wir zu ihrer Vertagung une e n Adreſſe uͤberreichen, e Er. einer etatsmägigen Vermehrung der Ausgaben für die Ach 
— fen Schen am ten, nichts an Unſern Thron gelangen wiederung auf Unfere. Thronrede am 9. März v. J. in Un; regierenden Mitglieder des Königlichen Hauſes der Beitrag 
abergeben wurde) de chez v. J. ale une dn jenige udreſſe ſere Hande gelangte. Sie bezeugte darin ausdrücklch, daß ih; | Unſerer Kaffe zu den Koſten der Landesverwaltung eine jener 
der Augemeinen Sti e in Folge Unferer Thronrede von] nen den nach dem Patente vom 2. Dezember 1819 verjam; Vermehrung der Ausgabe entfprechende Verringerung erleiden 
— Wir den Wunſch aer ba e ieh 5 melten Staͤnden, das unſchaͤtzbare a Lane d Zeit geworden 8 und — 55 gleiche Erhoͤhung des — 1 > 
5 6. il a £ en Lan i in eskaſſe zu dem le 8 erli ir 
r .. . aan eonaaten Sinede alebamn earnrlh Men 
Kommiſſion beider Kammern damit eine gemeinſchaftliche dieſen Kammern reglementsmäßig berathen und beſchloſſen der Allgemeinen Staͤndeverſammlung die Zuſicherung zu er⸗ 
ununterbrochen arbeiten. könne, beszernlng, 5 1 ne als gemeinſame Befchlüffe an da lagen 8 1 3 bevorſtehenden Wadi e ae 
- 125 ie erſte Ka ; fare etzes vom 19. wi 5 
J r ͤ K ͤ .  nens 
ee rauf. a ee . en yanen.hrbch wek welche mit Aus der Apanagen und Witthümer im Allgemeinen nicht und ledig⸗ 
zachtes Bedauern über die Lage der Verhandlung aus und nahme eines Gehuchs 5 16, Maͤrz v. J. in den Atienſtäcke lic in ſo weit beabſichtigt wird, als dae Witthum Ihrer 
Wir erklärten uns gegen jede Verzögerung in der Berathung der Allgemeine ir u. umlung Unſers Koni sa d Majeſtaͤt der Königin von 40,000 Rthlr. auf 60,000 Rthlr. 
— Entwurfs um ſo beſtimmter, als ſie auf die Ruhe und den Druck e ee U Weiche Seis ac — Gold, und das Minimum der jäprlihen Suſtentationsſumme 
ohlfahrt Unferer geliebten Unterthanen nur einen nach- die Richtigkeit uni 9 Anſicht über die rechtsverbindliche st fr der volljährigen Prinzen des Königlichen Hauſes von 3000 
Gagen Sinflug äußern. konnte. Wir benutzten ferner die des f 9. Sraatsyrund efeßes als einer für uns "unfere Rad Athlr. auf 6000 Nihir. Gold zu erhöhen fein wird, ueber 
San als eine Deputation am 11. Juni v. J. in folger und für 3 Unterthanen W Ver- die Einnahmen und Ausgaben, Unferer Kaffe bemerken Mir 
Throne ig Unferer erſten Geburtstagsfeier nach unſerer foſſungs⸗urkunde hin und wieder obgewaltet haben mögen, fo | nur Folgendes: Nachdem die Einnahme unſerer Kaſſe, welche 
eſteigung die Glückwü Unferer getreuen Ständer | viel iſt gewi its eben fo ie Richtai 9 lls lieferte, nunmehr mit denjeni 
Verfammlung ans derkeachte Hand Wir diefelbe Unserer die gelben and dee che AAN I offen die Richtgül Entünſten verzücben i, welche bie gefetliden Befkimmim: 
Be, 0m 0 6 1 are: Königlichen ale oom Fi lber ie deen Steuern zur Folge haben, 1 20h 
chen Vorsehung Uns anvertrauten Unterthanen verſicherten, 7. Dezember 1819 ausgeſprochen if, als auch auf der andern | dieſe Verbindung auch ferner im wohlverftandenen Intereſſe 
daneben den Munch einer baldigen Beendigung jener Be Seite die Wahl Corporationen, ſo wie die perſonlich Bereich. | Unferes Königreiches bleiben, und von Uns unverändert ges 
rathung mit dem Ernſte auszusprechen den die Wichtigkeit tigten in einer ſolchen Mehrzahl Unſerer Berufung zu einem laſſen werden, es wird jedoch auch hier eine Vereinba⸗ 
der Sache erforderte. Unſere billigen Wünſche find indeß | Allgemeinen Landtage nach dieſem Patente Folge geleiftet ha- rung unter uns und Unferen getreuen Ständen über diejenige 
di ü geblieben und es iſt notoriſch, in welche Verirrung | ben, daß dieſer Landkag, wie bemerkt, eröffnet iſt und als fo: | Summe zu treffen fein, welche die Gene ral⸗Steuer⸗Kaſſe un⸗ 
die zweite Kammer der allgemeinen Ständeverſammlung bei cher g handelt hat, wie nur eine Allgemeine Ständeverfamm: ſerer Kaſſe dafür erſtatten muß. Sodann werden auch dieje⸗ 
cen ferneren Berathungen gerathen iſt. Wir haben es für lung Unſers Königreichs verfahren kann, ſey es in der Be: nigen Verhältniffe berückſichtigt werden müſſen, welche in An- 
zune heilige Pflicht gehalten, wie oben bemerkt, auch die rathung und Erwiederung auf Gefegentwürfe, ſey es in der | ſehung der unmittelbaren Einnahmen Unſerer Kaſſe aus der 


"In eines Theis Unferer getreuen Unterthanen möglichſt] Bewilligung der zur Führung der Regierung erforderlichen] Generals SteuersKaffe und umgekehrt ftattfanden, damit die 


worden, daß alle Gegenſtände, welche das Königreich allgemein 
betreffen und verfafjungsmäßig einer ftändıfchen Berathung 
unterliegen, mit der Allgemeinen Staͤndeverſammlung zu be⸗ 
rathen ſeyen, war es an der Zeit, eine definitiv zufammen⸗ 
zufegende Allgemeine Staͤndeverſammlung anzuordnen. Es 
erfolgte zu dem Ende das Königliche Patent vom 7. Dezem⸗ 


BR 


Rechtliche Grundlage berſelben nicht verdunkelt und er e lich finb e Einflügfe det Schulden⸗Tügungskaſſe (auf eine 
Beforgniß dieſer Art en werde. e t zweckmäßige 8 t, ſo daß die cage Se; 
erforderlich, der teen Anbetung ur 1 minbir ie der 0 8 esche k. So, wie es 


die Zahlungen felbft folgen zu laſſen, vielmehr wird deshalb | Unſere Abſicht iſt, dem geſammten Schulde ferner die 

zweckmäßiger eine Berechnung unter den beiden Kaſſen ſtatt⸗ | größte een 8 widnten, 550 Jad dt 5 auch 

„„In Beziehung auf die Ausgaben heben Wir zwei lediglich aus . für die Verminderung der Laſten und 

akte hervor, einmal, daß, wie es aud) hinlänglich bekannt] den öffentlichen Kredit des Landes bewogen gefunden, nach 

iſt, der Zuſtand Unſerer Schloͤſſer das Beduͤrfniß nachweiſet, ] Unſerer Thronbeſteigung unter Uebernahme von erbintlſch 

in der angefangenen Verbeſſerung derſelben fortzufahren, ohne | keiten, wozu Wir durchaus nicht verpflichtet wären, den gu⸗ 

daß jedoch dadurch eine fernere Belaſtung Unferer getreuen ten Gang der Tilgung, die Herabſetzung des Zinsfußes und 

Unterthanen herbeigeführt oder Anleihen auf den Kredit des | die Kündigung der Schulden, zu dem Zwecke ſie unkündbar 

eee e te = l e ni zu machen, zu befördern. Wir können die a 12 8 — 

„Abge auf eine le eihe von Jahren ausführbar 6,809,000 Rthlr. als eine ſolche bezeichnen, welche in Folge] wurf de ſats⸗Grundgeſetzes den Allgem 

erſcheinen. e egenſtand, deſſen Wir hier erwaͤh⸗ dieſer Unferer freiwilligen Erklärung neu verbrieft, unkünd⸗ 4 e ner e den Kon en 

nen, iſt der Militair⸗Etat. Wir wollen für denſelben, unter bar gemacht und auf 3¼ pct. heruntergeſetzt wurde. Nicht \ Die Allgemeinen Stände nach dem Patente vom 7. Dezem⸗ | 
fo günftig als das Verhältniß der Einnahmen zu den Aus⸗ſ ber 1819 beſtanden nämlich darauf, daß das ſtändiſche Recht 

— und das Landesſchuldenweſen ſich darſtellt, ſind huge, auf die Weiſe erhalten werden möge, daß eine fortlaufende 

ntereſſen hierbei wahrgenommen, ſo daß Wir a Ueberſicht über den Gang des Staatshaushalts von ihren | 

| 

| 


N il en emeinen Stande. 
rſa 1 ahltecht vielmehr um 
ſo zuläffiger und ekklärlicher, als im kichtig aufgefaßen Sinne 


der Entſtehung der Allgemeinen Stände es ſehr zu wünſchen 
war, daß fie möglichſt aus den Corporationen der Provin⸗ 
zial⸗Landſchaften hervorgingen. So entſtand die Beftimmung 
in dem Patente vom 7. Dezember 1819, daß die Schatzräthe 
den beiden Kammern der Stände⸗Verſammlung vermöge ih⸗ 
res Amts angehören ſollten. Dieſes Verhältniß dauerte bis 
zur Einführung des Staats⸗Grundgeſetzes. Die Gerehtfame | 
der Stände, in Beziehung auf ihr Mitverwaltungs⸗Recht bei 
den Steuern, gab hun bei der Berathung über den Ent: 


was in Anſehung der Schulden in den letzten zehn Jahren] Kommiſſarien gewonnen werden könne; die Ausüb ir 
geſchehen iſt, in fo weit Unſere Königl. Kaffe oder deren Ein⸗ Rechts einer Theiſnahme 57 — re — . 
künfte in Frage kommen, nicht völlig mit Stillſchweigen zu] regierungsſtitig nicht en es wurde der beantragte Zu⸗ 
übergehen vermögen. In den Jahren 1830 und 1831 wur: ſa nicht aufgenommen, ſondern vielmehr eiiifeitig feſtgeſtellt 
den Schulden auf Unfere Königl. Kaffe gelegt, welche nach was der F. 149 dee Staats: Grundgeſetzes enthielt. Eine 
richtigen Grundfägen dahin nicht zu legen, vielmehr größten: 0 
theils durch . der General⸗Steuer⸗Kaſſe zu vermeiden 
ede al ren, indem bi i 
²5⁵nͤuteuͤuͤu , ie &huiten gemadt wurden. Pie be 
oder der 7 i In Anſehung anderer, Ina? ſonderen Verhältniſſe der damaligen Zeit mögen zu ſolchem 
er il 177255 er welche zum Beſten des Landes, für uns nachtheiligen Verfahren Anlaß gegeben haben. An 
ii en nfalten, Wegbauten, Kanglanlagen und derglei einer rechtlichen Verpflichtung zur dauernden üebernahme 
den erforderlich werden, ſtellt ſich eine Vereinbarung, wonach] fehlt es. ungeachtet dieſer für Unſere Kaffe nachtheiligen 
dieſelben der einen oder der anderen Kaſſe uͤberwieſen werden, Schulden⸗Anrechnung, betrugen dennoch die geſammten Schul⸗ 
2 een: eig 15 Wenn man den Grundſaz feſthält, den derſelben am 1. Juli 1834 nach Abzug der zur Kaffe, 
dt * 88 905 Ja ie on aus den von 0 gekommenen Activ⸗Kapitalien einſchließlich des Kapital⸗Wer⸗ 
. e omainen, Megalien | thesz der abgelöſeten Zoll-Renten nur 4,785,000 Rthtr. Nach 
Sa echtſomen, theils durch Steuern] dem Eintritte der Kaſſen⸗Vereinigung wurden zwar die oben 
erwähnten vortheilhaften Schritte für eine Verringerung der 
Schulden, für eine Verwandlung der kündbaren in unkünd⸗ 
bare und für eine Herabſetzung des Zinsfußes beſchloſſen und 
ausgeführt. Dieſe Schritte waren aber für Uns keinesweges 
vortheilhaft, wenn Wir einmal von dem Intereſſe abſehen 
wollen, welches Wir immer daran nehmen, wenn der Lan⸗ 
des⸗Kaſſe eine Erleichterung zu Theil wird, * griffen 
fie tief in unſere Rechte ein. Es find nämlich feit dem 1. 
Juli 1834 alle Schuldverſchreibungen, welche durch jene Maß⸗ 
regeln veranlaßt und in Folge gewöhnlicher Aenderungen der⸗ 
felben, z. B. wegen Theilung, Verluſts ꝛc., neu ausgeſtellt 
wurden, in der Art ausgefertigt, daß die Einnah⸗ 
men Unſerer Königlichen Kaffe darin mit verpfändet 
— 25 105 d ass von gu 8 e. wi e am 
Iſten Juli 1834 eriſtirten, nur 4,410,000 Rthlr. in unver⸗ 
änderten, Scha erbetenen Meben _gebfieken, mn 
hat man unſete Einkünfte für die ſämmtlichen übrigen Schul⸗ 
den, wenn gleich in Verbindung mit inne g. 
neral⸗Steuer⸗Kaſſe verpfändet & 0 2 zu, daß ſelbſt 
von dieſen unveränderten Schuldverbriefungen für die grö⸗ 
ßere Halfte, nämlich für 2,734,000 Rthlr. die Einkünfte Un: 
ferer landesherrlichen Kaffe allein verpfändet blieben. Die 


eb anderes übrig, als doͤnigli f 
{ tes ander ig, ale entweder Unfere Königliche | Enke fee Unferet Kaffe haften b für eine Schuldenlaſt, 
welche ihr i war. Das eigentliche Rechts- und 


5 120 15 x 180 ga in Ben oder mit bete Theile 

Freten, N. em * 5 

Kaffe auf die 17 0 n Suipverpättni dat Lede ch ere werben, er 
dieſelbe 1 en 


t 
ine und es liegt in unſerer Befugniß, auf die Befreiung unferer | gen 
ae 
Aenderung biefes Verhältn irfacher Beziehung ein: 


f S a 
als auch das Wahlrecht der Probir n Mae — 
Die tief ein⸗ 


tſaͤchlich als des Zinsfußes bei den Landesſchulden, in Anſehung derßeni⸗ 
, isre | { alone an: 
waren, ſofort eine Bereinigung mi 

meinen Ständen zu treffe, Pie Vereinigung konnte nut 


„ als die Ausgaben. Die vollftändige Aufklärung 

ieſer Ve Uv at zur Genüge die Unrichtigkeit dieſer 
ele dh e Pe 8 dienen, große Nach⸗ 
h et. a ng in n shalt dri i 
be naͤmlich das Beste de Haushalt zu bringen 


ngene irrige % f 
a sale oft die Folge, daß wegen der Uebernahme einer 
be. Streit entſtan 
us die Gefahr eintrat, diejenigen Anforderungen unberüc: 
i 


konnten aber die endliche Fe 5 dieſer Verhältniſſe, ſelbſt 
rung auf Unſere Propoſitionen, 


wirkung bei dem eſen um fo r 

November 1 en Berufung gemeinen Stände: 
zerſanmiung Kommiſſarien der Stände gänzlich gefehlt hat⸗ 

125 andern Theils hätte die definitive Ordnung dieſes wid: 


größten Theile durch Ausgaben für die Führung der Megies 5 l ‚gefe Ban nn — 

rung und für Landeszwecke erſchoͤpft waren, ſo kann in der . rde, wie die Landesgläubiger deshalb in Nachtheil n der Bekſvaltüng des Sachen d 

She ein ſolches Verfahren nur mit jener Unwiſſenheit ent: greifen würde, wie die Landesgleuelger eshalb in Nachthei treffend, enthält. Es iſt auch demzufolge Wr 

digt werden, es bebarf aber keiner Nachweiſung, daß es und der kandesktedit in Gefahr kommen könnten. Wir ger 20. April v. J, erlaſſen. Indem dieſemnach ein weſentuuchen 

iner abſi lichen Zerrüttung des Finanz⸗Weſens völlig gleich ben Uns daher auch gern der Hoffnung hin, daß Schritte] Theil der wichtigen Geſchäfte, welche dem Schat⸗Kollegium 
Ri ) dieſer Art völlig zu vermeiden fein werden; allein auch bie | früherhin oblagen, auf andere Weife proviſoriſch wahrgenom: 


lommt, wiſſentlich mehr Ausgaben und zwar nachtheilige Aus: 3 9 5 N 
ga 10 55 eine affe ſes jest eine Vereinigung unter Uns und 1 getreuen] men werden müßte, beruhte es in der Unmöglichkeit, zugleich 
Ständen voraus. So geneigt und bereit Wir auch dazu mit der Berufung der Allgemeinen Stände⸗Verſammlung auf 
ſind, ſo behalten Wir Uns 15 ausdrücklich Unſere Rechte] den 20. Februar v. J. ein Sage el dun. anzuordnen, und 
für den Fall vor, daß die Vorſchläge, welche Wir zu dem] die beiden Kammern mit See zu verſehen, wie dies 
Ende in Unſerm, Ra oſtſcripte vom heutigen Tage an auch von unſern getreuen Standen in dem Schreiben vom 
die Allgemeine Ständeverſammlung gelangen laſſen, nicht 10 16. März v. J. ausdrücklich anerkannt iſt. Dieſelben Grümde, 
einer völligen Vereinigung 1 ſollten. Einen ferneren] welche damals odwalteten, ſind durch das oben erwähnte Be: 
Gegenſtand einer Hebereinfunft mit Unseren getreuen ten fes 155 befeitigt, ſondern einſtweilen noch vorhanden. Wir 
ben werden die Kaffen-Borräfhe abgeben, weiche ſich bei Dem | fügen 1 Semerfin hinzu, daß Uns eine Theilung der Ge: 
Eintritte der Kaſſentrennung vorfinden, in fofern nicht Die | ſchafte die Verpfüchtungen der vormaligen Schaßrathe, je 
rechtliche Natur einzelner Beſtände ſchon ergiebt, wohin die. nachdem fie ſolce J dem Kollegtum ſelbſt oder in den Kam⸗ 
elben fallen müſſen. Wir heben bei dieſer Frage nur den | mern der Stände⸗Verſammfung ausübten und eine Verwei⸗ 
rundſatz hervor, daß der einen wie der anderen Kal noch? | fung derſelben an verfchiebene-perfonen durchaus nicht aus⸗ 
wendig ein folder Betrag aus dieſen Vorräthen zu überwei- | führbat erſcheint. Wir müſſe vielmehr der Meinung ſein, 
fen fein wird, daß die einzelne Kaſſe den ihr obliegenden] daß die Theilnahme der Scha räthe an den Verhandlungen 
Verpflichtungen vollkommen genägen kann. Wir werden in⸗ der allgemeinen Stände Verſammtung darm ihren Grund 
zwiſchen, was dieſen Punkt anlangt, erſt künftig, jedoch ſpä⸗] hatte, daß fie die dem Kollegium vormals on den Ge⸗ 
teftens bei Vorlegung des Budgets des Rechnungsjahrs vom | ſchäfte beſorgten. Dieſe können ihnen vor der ; 
1. Juli 183%, Unſere dem entſprechenden Vorſchläge machen] Ausführung der Kaſſentrennung nicht überwieſen werden, der 
und halten dafür, daß es jetzt genüge, den dabei zu beach | Kaffentrennung wird aber a mähig eine Bereinigung mit 
tenden Grundfag anzudeuten. Schließlich kommen wir auf | unferer getreuen Stände⸗Verſammlung vorangehen müſſen, 
den Gegenſtand, welcher nicht allein den Finanzhaushalt und weshalb, wie ke bemerkt, in befonderen Poſtſtripten die 
das Landesſchuldenweſen, ſondern auch die Geſtaltung der bei⸗ erforderlichen Vorſchläge gemacht ſind. Mit der Feſtſtellung 
den Kammern gleichzeitig betrifft, auf das frühere Schatz⸗J des Finanz⸗Haushalts, at der Kaſſentrennung und mit der 
Kollegium. So wie in den verſchiedenen Provinzen Unfers Vereinigung über die Verwaltung der Schuden wird dem: 
Königreichs vor deren Vereinigung in ein Ganzes die Pro- nach der erneuerten Wirkſamkeit des Schat⸗Kollegiums kein 
vinzial⸗Stände an den Erhebungen von Abgaben aus den | Hinderniß im Wege ſtehen. Indem Wir auf ſolche Weiſe die 
Steuerkräften Unſerer getreuen Unterthanen und an der Ver⸗ fernere Ausübung dieſer ſtändiſchen Rechte zuzugeſtehen, über⸗ 
wendung oder Auszahlung der daraus hervorgehenden Sum- all kein Bedenken tragen, beziehen Wir Uns, was die Ger 
men. thätigen Antheil nahmen, der freilich in den einzelnen ſchäftsführung in dem Schatz eollegium anlangt, auf die vor⸗ 
Provinzen keinesweges derſelbe war, fo war auch eine Kon⸗ erwähnte Inſtruction und auf Unjer erſtes Poſtſeript vom 
kurrenz bei dem landſchafklichen Schuldenweſen hergebracht; heutigen Tage. Die Theilnahme der Mitglieder des kümfti⸗ 
daß beiderlei Arten der Theilnahme von Mitgliedern der Pro⸗ gen Schag-Kolleglums an den Sizungen der Kammern rich: 
vinzial⸗Landſchaften wahrgenommen wurde, lag in der Ras | tet ſich nach dem Patente vom 7. Bez. 1819. Die Wahl 
tur der Sache. Nach der erwähnten Vereinigung der dere der Schatzrathe gr unzweifelhaft den Provinzial⸗Landſchaf⸗ 
ſchiedenen Provinzen, des Finanz- und Schuldenweſens gin⸗ | es 
gen dieſe landſtändiſchen Rechte, welche nunmehr in Bezie⸗ 
hung auf das ganze Königreich ausgeübt werden mußten, 
auf die Allgemeinen Landſtände über „den Provinzialſtänden N 
aber ließ man das Recht, inſofern bei dieſer Theilnahme der 
den geſammten Ausgaben ſteht, eben fo günſtig hat ſich auch] hochwichtigen Landes⸗Angelegenheit zu konkurriren, als den⸗ 
das Schuldenweſen geffaltet Die Sorgfalt, mit welcher die- jelben zugeſtanden wurde, diejenigen Männer zu erwählen, 


10 auf die bereitwillige Mitwirkung Unſerer getreuen 

8 nde rechnen zu können. Wir wollen zu dem Ende Unſe⸗ 

rer getreuen &r e⸗Verſammiung von Zeit zu Zeit, und 
r 


über weſentliche % 
e bal ile e en ez 
lichen Kaſſe Mittheilung machen laſſen; Wir bemerken indeß 
in zsdrücklich, daß Wir eine Einmiſchung in die Verwal⸗ 
tung und anna ührung, wie in die von Uns deshalb 
allein zu treffenden Beſtimmungen von Seiten Unſerer ge⸗ 
treuen Stände⸗Verſammlung durchaus nicht zulaſſen können 
und werden, und Wir hoffen, nie in die Lage zu kommen, 
in dieſer Hinſicht Anträge oder Wünſche derſelben zurückwei⸗ 
ſen zu müſſen, vielmehr zweifeln Wir nicht, daß bei einem 
vollen Anerkenntniſſe der landſtändiſchen Rechte, und bei ei⸗ 
nem offenen Entgegenkommen Unſerer Seits, auch jederzeit 
Unſere Allgemeine Stände⸗Verſammlung ſich vor Ueberſchrei⸗ 
tung ihrer Befugniſſe ſorgfältig hüten werde. Es kommt 
bei der in dieſer Beziehung zweckmäßigen, ja nothwendigen 
Vereinigung Alles auf die Ueberzeugung von dem ſtattfinden⸗ 
den Bedürfniſſe und auf eine angemeſſene Vertheilung der 
geſammten Ausgaben auf die beiden getrennten Kaſſen an, 
und dabei muß die Rückſicht leiten, daß ein Anerkenntniß ge⸗ 
genſeitiger Rechte und ein gemeinſames Verfolgen deſſelben 
Zweckes durch eine Ce Pflicht geboten werden. Wir bei 
e Ordnung des ganzen’ finanziellen Haus: 


der gesammten Schulden gerſchtet, indem die am 1. Juli Schag⸗Kollegium wurde am 1. März 1820 inſtalltet. Die | fördern bemüht find, aus Wir das feite 

0 8 1 ein Unferer a General⸗Kaſſe Dienſtodllegenheiten der Schatzräthe enthalt die an demſel⸗ Bi 8 9 u hegen berechtigt ſind, daß dieſelben 
8 [PR r kaptallſirten] ben Tage der Allgemeinen Stände⸗Verſammlung mitgetheilte 17 

zu dem Betrage von 22,650,000 Rthlen. am 1. Fulj d. J. Juſtruckten. Das Haupt⸗Geſchäft des Schag Kolleg beſtand 

uf die Summe von 19,266,000 Rthlrn. 1 . tin der Mitverwaltung der Genekal⸗Steuer⸗faſſe, in der Re⸗ 

1 ab in fünf Jahren die bedeutende Summe von | vifion der Landes⸗Rechnungen und in der Theilnahme an der Bürgen eit 

3, ? 2 


0 tragen iſt, ſondern es iſt auch auf die geſammten Verwaltung de 18 au 
Herab gb 0 die erforderliche Aufßterxſamkeit nige Schatrathe dazu verpflichtet, an den Geschäften des 


5 45 f vünſchenswertz war n ai und Allem Guten, wie auch mit gnädigſtem 
zinfen, welche früher größtentheils 4 Prozent Zinſen erfor- Int, welche die Schagräthe über die ar) Berhäutniffe beigethan. ) 
derten. Außerdem 1 aber auch der wichtige Vortheil er- des Landes ſammeln mußten, in der Mitte Igemeinen | Hannover, den 15. Februar 1839. r 
reicht, daß die von dem Gläubiger kündbaren Schulden größ: | Stände-Verfantn ang a begkeß; Der Umſtand, daß die Genf RT: 

tentheils in unkündbare verwandelt find, indem 15,708,000 Provin a e und nicht die Allgemeinen Stände die i hen, herr. 
Rthir, der Kündigung nicht unterzogen werden dürfen. Ent: | Schatztaͤthe erwählten, änderte in der Zweckmäßigkeit ihrer „ Irh. v. 


